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Lektüre derſelben ftilfen, frommen, nach Vollfommenheit ftre- 
benden Seelen ficher ſehr willfommen fein wird; für weltlich- 
gefinnte zerftreute Seelen aber find fie eine Stimme des Ru— 
fenden in der Wüfte, um fie zur Einfehr in's Innere und 
zur Rückkehr auf die Wege Gottes zu bewegen. Man fühlt 
ſich beim Leſen mancher Stellen wie in ein Paradies von 
Andacht, heiliger Stile und Liebe verſetzt; man blickt wie in 
einen Spiegel, worin fich die Ichönften Tugenden eines reinen 
gottgeweihten Lebens malen: ernſte Sammlung, edle ftark- 
müthige Selbjtüberwindung, Uneigennüßigfeit, englifche Rein— 
heit u.f. w. Manche Stellen, wie die vom Tode des einfam 
dahinfterbenden Wüftenbürgers, feines Umgangs mit Engeln, 
des vertrauten Zuſammenlebens mit den Thieren u.a... 
gaben Stoff zu ſchönen Illuſtrationen. Was in dem befannten 
erbaulichen Werke „Leben ver Väter“, in einzelnen lieb— 
Yihen Legenden Herders, 3. B. der Palmbaum, das Paradies 
in der Wüſte u. f. w., in Beifpielen dargelegt wird, finden 
wir hier theoretisch in klarer anſprechender Rede dargeſtellt. 

Ich glaube daher das Werklein mit gutem Fug empfehlen 
zu dürfen und zu hoffen, daß es gleich ven jechs Bänden 
ausgewählter Werke Ephräms, die ich vor mehr als 30 Jahren 
befannt machte, freundliche Aufnahme und Anerkennung finden 
werde. 

Für die Echtheit der drei Reden hab' ich freilich keine 
andern Gründe, als daß ſie in den zwei Handſchriften der 
Propaganda in Rom, woraus ich ſie abſchrieb, dem h. Ephräm 
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zugeſchrieben werben, ebenfo wie andere darin enthaltene ent- 


ſchieden echte Reden diefes h. Vaters, und daß die darin dar— 
gelegten Grundſätze und Lehren mit den in andern Schriften 


- Ephräms (befonders in der Rede auf verftorbene Einſiedler im 


I. griech.=latein. Bande von ©. 175 an) über Einſiedler- und 
Mönchsleben harmoniren. Lejenswerth find fie jedenfalls, mag 
auch ein anderer Verfaffer! fich unter dem berühmten Namen 
Ephräms verſteckt haben. 

Bemerken muß ich noch, daß die Pſalmenſtellen nach der 
Zählung der Vulgata zitirt find. 


Der Meberfeber. 


1) Dr. u. Prof. Rohling in Münfter vermuthet, es fei Iſaak 
von Antiodhien, der Große zubenannt, der Verfaſſer. Er war 
Schüler des Zenobius, eines Schülers ©. Ephräms, und blühte um bie 
Mitte des V. Jahrhunderte. 





Erſte Rede, 


Ueber die Selbſtverläugnung! der Tranernden? nnd 
in Höhlen und Erdklüften Wohnenden. 


Groß ift die Kraft Chrifti, welche? ven Geift der Ver— 
ſtändigen jtärkt, daß fie in der Erwartung der neuen Welt 
das Tiebliche Leben verachten. Lieblich ift das Leben der Natur 
nad) fir die Sterblichen, die Kinder des Staubs; weil fiet 
aber das geiftige Leben kennen lernten, verachteten fie bie 
Natur aus Begierde nach vemfelben. Sie traten den Tod 
durch mühevolle Arbeiten mit Füßen, um durch diefelben in's 
Leben einzugehen, damit fie, wenn auch ver Leib nicht ftarb, 
doch den. Willen dazu bereit haben möchten. Sie hörten, wie 


1) Wörtlih Beraubung, d. i. Entblößung von allem im asce— 


tifhen Sinne. 
2) So werben des Geiftes der Berfnirfehung wegen Asceten, Mönche, 


Einftedler genannt. 
3) Das Relativum Tann auch auf Chriftus bezogen und „welcher“ 


überſetzt werben. 
4) fie, die Einftenler und Mönche nämlich, die Verftändigen, wie 
fie gleich Anfangs genannt werben. 


ey 


unfer Herr rief: „Wer fein Kreuz nicht trägt, d. i. 
die Bereitwilligfeit zu jeglichem Leiden, fann mein Jünger 
nicht ſein.“! Den bereiten Willen nannte er das Kreuz, 
den Eingang zu jeglichem Leiden, und um ein Zeichen, dahin 
zu gelangen, aufzuftellen?, haben wir das Kreuz als folches, 
wie da befohlen ift. Die Selbitentäußerung ? ift der Anfang 
des Wegs, aus der Welt zu gehen, der Beginn des Weges 
der Kreuzigung und apoftolifchen Lebensweiſe. 

Wie von Feffeln wird der Geift von jeder Sorge befreit, 
und die Bande aller feiner Gedanken werden zerriffen und 
weggetworfen. Er (ver Einſiedler) Hat die Welt von feinen 
Gliedern abgelöst und ift in die Einöde des Volks unfers 
Herrn? hinausgezogen, indem er Arbeiten auf feine Schulter 
nahm, freiwillige Drangfalen. Zum Beginne des Kampfes 
wird der Fechter durch dieſe zwei, die Entblößung (von Allem, 
geiftliche Armuth) nämlich und die Einſamkeit, zur Freiheit 
des Lebens in der Wiüfte geleitet. Bei feinem Auszug aus 
der Welt begleitet ihn die Kraft des Geiftes und falbt ihn 
wie einen Athleten zum Streite mit dem Starken? An unferm 


1) &uf. XIV, 27. 

2) Das hier ftehende fyr. Verbum kann die dritte Perſon einf. 8. 
m. Gefchlehts, oder die 1. Perf. vielf. Zahl des Futurs fein, alfo 
„damit er, Chriftus nämlih, aufftellte,” oder „damit wir ung 
aufftellen.“ 

3) wörtlich: die Entleerung von allem, Selbfiberaubung 
im ascetifchen Sinne. 

4) Einöde, in derdas dem Herrn geweihte Volk wohnt. 
Wäre nicht die Partifel d vor am, fo würde der Sinn fein: Er zug 
mit unferm Heren, wie unfer Herr, in die Einöde. 

5) dem Satan. Matth. XI, 29. 
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Herrn ift zum Beifpiele für feine Jünger das Vorbild gezeigt 
worden; denn der Geiſt führte ihn in die Wüftel, 
damit wir wiffen follten, daß der Geiſt uns begleite, und daß 
wir nicht vereinfamt gelaffen werden. Wundervoll dient dieſes 
Wort zu unferer Ermuthigung, daß er vierzig Tage lang 
durch die Kraft des Geiftes allein in der Wüſte auöhielt. 
Mit Mühen begann er zuerft, und dann nahte ihm der Ver- 
ſucher, zum Mufter für alle Kämpfer, daß fie nach der Mühe 
verfucht werden. Der Anfang beginnt von da an, wie von 
unſerm Erlöfer gefchrieben fteht. Der Geift ftärfte feine ſterb— 
lihe Natur?, da er weit über die Natur hinaus faftete. Da— 
durch macht er uns bekannt, daß er auch uns wunderbar 
beſchenke; denn ohne Nahrung erhält uns jene Kraft, welche 
die Kräftes erhält. Weil auch nur ein wenig Fleiſch unſerm 
Leibe Leben mittheilt, iſt für die Kraft der Sterblichen ein 
ſchwerer Kampf durch die Kraft der Seele zu beſtehen. Jene 
Macht, der Alles leicht iſt, gewährt uns Kräftigung; die 
Macht nämlich, welche den Kampf den Sterblichen in ihrer 
Weisheit vorgeſchrieben hat. Um ihre Vorſehung zu erweiſen, 
offenbart ſie bei unſern Verſuchungen ihre Stärke; deßwegen 
ward nämlich der Kampf den Sterblichen angeordnet. Nicht 
damit er“ dadurch uns kennen lerne, ſondern auf daß er darin 
uns feinen Beiftand kennen lehre, ſchenkt er manchmal zur 
förperlichen Anftrengung Kraft ohne Maß, welche die natir- 
liche Kraft, die in fih nur Schwäche zeigt, weit übertrifft. 


1) Matt. IV, 1. 

2) wörtlih „ven Fleifhgewordenen“, 

3) die höhern, himmlifchen Kräfte, Engel; oder überhaupt jede Kraft. 
4) der Herr nämlich, oder die göttliche Macht. 


Manchmal ftärft er uns auch, die Bebrängniffe durch Krank— 
heiten und förperliche Leiden ftandhaft zu ertragen, jo daß 
wir fie mit Dankffagung wegen des Zuwachſes der Freude 
annehmen. Zumeilen zeigt er ohne Aufregung bei dem Kriege 
gegen die Leidenfchaften des Fleifches, wenn fie zur Sünde 
anloden, unfern Geift fampfgerüftet! in andermal befleivet 
er bei äußerem Kampfe, den der Wiperfacher ! durch feine 
Schrednifje erregt, uns mit dem Gewande des Glaubens, der 
vor ihren Erfcheinungen nicht zittert.” Auch wird hie und da 
Nichtachtung des Lebens gewährt, fo daß uns Alles verächt- 
lich erfcheint und daß wir dem Tode, der über Alles ſchreck— 
lich ift, lachend entgegeneilen. 

Nahe ift die Kraft unfers Erlöſers demjenigen, dev ihm 
in Wahrheit anhangt, und viefen begleitet er? auf feinem 
Wege von da an, weil in feinem Innern fein Falfch ift. 
„Nahe dich ver Furcht des Allerhöchſten nicht mit 
doppeltem Herzen!" fagt die Schrift, und verkündet 
auch: „Und er ift dir Helfer!"d Wenn du dich Gott 
genaht haben wirft, fo bleibt deine Seele bei jeder Verfuchung 
unverlegt; denn er läßt dich nicht hilflos allein verfuchen. 

Deine Kraft, o unfer Herr, möge uns begleiten, auf daß 


1) der Teufel. 

2) Iſt von den fichtbaren —— Erſcheinungen zu verſtehen, die 
manche Legenden berichten. 

3) Der, auch fie, die Kraft des Erlöſers. Das ſyr. Wort chailo 
Kraft ift männlichen Geſchlechts. 

4) Jeſ. Sir. I, 36. 

5) V. Mof. 33, 26, ef. 44, 2. 
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wir den engen Weg wandeln können, und unfer Geift durch 
die uns aufjtoßende Schwierigkeit nicht erfchlafft werde! 

Das Bild (oder der Anblick) des Todes, der zu er- 
warten ift, jchneidet auf Einmal alles Zagen! und alle Ge— 
danken ab, welche durch die Hoffnung eines langen Lebens 
verwirrt werben.” Alle Drangfalen, deren Erwähnung ven 
Liebhabern des Lebens ven Muth benimmt, werben durch bie 
Erinnerung an die Nähe des Todes für einen Starkmüthigen 
leicht. Durch den Gedanken an diefes Ziel? wird dem Helven- 
müthigen jede Beſchwerde leicht. Wenn dieſes Ziel, das Hin- 
ſcheiden der Seele, bei allen Gelegenheiten in feinem Innern 
aufgejtellt ift, fo nennt er, was immer für eine Drangjal auf 
ihn eindringt, darin den Tod feinen Freund. Zu welcher 
Stunde immer ihn jener Befehl erwartet, dev ihn zu der 
großen erwarteten Pforte (d. Ewigkeit) entläßt, bebt er in 
der Sorge diefes Gedankens vor der Drangfal nicht zurüd, 
die ih zur Freiheit führt. Plöglich fteht er Durch ven ver— 
trauensvollen Tod, der in dem Weinberg? ihu trifft, frei der— 
jenige da, welcher fonft eine Menge Herren hatte? 

Wie ſchwer find für die Liebhaber des Lebens die Be— 


1) in Bezug auf das Streben nad Vollfommenheit. 

2) die Hoffnung auf langes Leben bringt oft Verwirrung und 
Schwanfen im Streben nad Tugend hervor. 

3) den Tod nämlid. 

4) im Dienfte des Herrn. Matth. XX, 1 u. f. w. Vielleicht ift 
anftatt karmo Weinberg zu leſen charbo Wüfte, weil von Einfteblern 
die Rede ift. 

5) Der Menfch ift vielen Leidenfhaften, Umftänden, Verhältniſſen 
unterworfen, die oft eine große Macht über ihn ausüben. 
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drängniſſe des Todes wegen! Allein er löst von allen Feſſeln 
und macht ung von Allem frei. „Vor dem Tode fürchte ich 
mich nicht, fagt aber ein Sinulofer, fondern vor der Krank— 
heit und vor langen Schmerzen, ohne zu fterben." Doch der 
Tod findet ja ohne Krankheit nicht Zutritt; nur durch irgend 
einen Schmerz furht er über uns zu kommen. Gut alfo it 
die Bedrängniß durch) Schmerzen und Krankheiten; denn fie 
ruft nach der Anordnung der Natur den Tod herbei, den du 
liebft. Wie und wodurch aber dieſe deine Angelegenheit! ge— 
ordnet werbe, darüber liegt die Wahl und Anordnung nicht 
in unfern Händen, fondern von Gott werben die Zeit und 


Urfache deines Hinfcheivens beftimmt und nach feinem Willen, | 


wie er weiß, daß e8 dir frommt, angeoronet. Uebergib du 
nur ohne Sorge deine Seele in die Hände des Herin, auf- 
richtig mit deinem ganzen Herzen, und fei veßhalb ohne Sorge! 
Was etwa in der Mitte und am Ende deines Weges in 
Bezug auf dich gefchehen werde, iſt nicht deine Sache nach- 
zuforſchen, fondern es ift die Sache des Herrn. Wir haben 
nur im Ölauben ohne Zweifel unfern. Willen in Bereitſchaft 
zu fegen und Gott nachzugehen, dem es ja an ©erechtigfeit 
nicht gebricht. Vernimm ferner dad warnende Wort, ehe der 
Schaden geſchieht, welcher durch Dinge, die nicht vecht find, 
die Neue verbirbt. Nützlich ift das Wort des Weifen, welches 
über das Ende des Gefchäftes belehrt, und ev? zeigt dem 


1) Seit und Umftände deines Todes, 

2) der Weife. Der heil, Bater hat Hier wohl jene Stellen der 
Sprühmwörter Salomons u. f. w. im Auge, die von der Bekehrung vor 
dem Tode fprechen, z. B. Ief. Sir. V, 8. Sprüchw. XIV, 32 u. ſ. w. 
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Manne ſchon vom Beginne des Weges an von ferne den 


Ausgang desſelben. Ein neues Auge ſchafft dir der Verſtand 
in deinen (leiblichen) Augen und zeigt wie Gott dir das Zu— 
künftige von der Ferne ſchon; „Des Weiſen Auge iſt in ſeinem 
Haupte und er ſieht in die Ferne," iſt da geſagt.“ Trinke 
das Waſſer der Lehre, dann wirft du ein doppelt Xeben Leben, 


und in der Wilfenfchaft ift eine zweite Seele. Set ein Prophet 


wie im Geifte!? Die Prophezie weiß zuweilen, was fie vom 
Geiſt' empfängt; zuweilen aber läßt die Gabe? von dem ab, 
bei dem fie ſonſt fich findet; allein die Wiffenfchaft läßt von 
der Seele nicht ab, wenn diefe einmal in ihrem Beſitz' ift, 
und dem  erleuchteten Auge ver Seele* entfchwinden auch bie 
entfernten Dinge nicht, Erwirb, o Schüler, Belehrung, damit 
du nicht deiner eigenen Einficht nachgeheft, frembartige Dinge 


‚dir Betrübniß fchaffen, und du am Ende erſt mein Wort? 


fennen lerneſt! 

Komm’, ich will dir vathen, o Schüler®, und nimm von 
mir den Rath an, welcher div zu deinem Ziele hilft, o Todter?, 
der für Gott lebt, o Lebenver, ver freiwillig in ver tobten 

1) :Bredig. Sal. I, 14. 


2) wie vom Geifte Gottes erleuchtet. 
3) Man fann auch eonſtruiren: „Buweilen aber läßt fie, die 


Prophezie nämlich, von dem ab, bei dem die Gabe (d-Weiſſagung) 


ſich findet.“ Die Prophetengabe iſt bekanntlich nicht habituell und 
permanent. 

4) oder auch: dem Auge der erleuchteten Seele. 

5) die Wahrheit meiner Belehrung. 

6) Die Rede ift an einen jungen Ginftenler oder einen Novizen bes 
Eremitenlebens gerichtet. 

7) der Welt Abgeftorbener. 
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Welt der Todten! geſtorben iſt und ſich die Wohnung der 
Todten erwählt hat, um wie ein Todter in ihr zu weilen! 
Still wie ein Grab iſt nämlich deine Wohnung, fern vom 
Umgange mit den Lebendigen, abgeſchieden von Stimmen und 
rauſchenden Tönen, ganz aber nur tönend in Gott. Gib, o 
Geſtorbener, auf deine Gedanken Acht, daß ſie etwa nicht in 
deinem Innern wieder erwachen und du, obſchon äußerlich 
todt (für die Welt), etwa nicht nach den Dingen der Leben— 
den? verlangſt! Niemand geht ja in ein Grab, deſſen Be— 
wohnern das Leben ſtill entſchwunden, und die Todten haben 
keinen Umgang mit den Lebendigen, und der Umgang dieſer 

paßt für die Todten nicht. O Todter, der ſich Allem in 
Stille entzogen hat, ſei doch auch in deinem Innern abgeſtor— 
ben, auf daß du nicht das ſeltſame Schauſpiel eines Todten 
gebeſt, der dem Grab' entflieht! 

Sehr dienlich iſt wiſſenſchaftliche Forſchung zur Erleuch— 
tung des Geiſtes, und ohne dieſelbe wird die ſittliche Reinheit 
für den, der darnach ſtrebt, nicht feſtgegründet. Es iſt für 
den Einſiedler ſehr geziemend, Augen der Cherubims zu haben, 
damit er das Verborgene ſehe, ehe es zur That wird. Leg' 
einen Grund für deinen Dienſt, der verläßlicher iſt als der 
erſte!; der ift eine Arznei für den Geiſt, erleuchtend die Augen 


1) der für Gott und das Ewige Erſtorbenen. Vergl. Matth. VII, 
22, Offenb. II, 1. 

2) die noch in der Welt und für die Welt Ieben. 

3) Wahrfheinlih auf Offenb. Joh. IV, 6.8 ſich beziehend, wo von 
geheimmnißvollen Thiergeftalten voll Augen die Rede ift. 

4) Der neue Dienft ift die neue Lebensweife; der zu legende Grund 
iſt die Wiſſenſchaft, zugleich Heilmittel der Augen. 
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unferer Seelen. Du wirft ja ein Trauernder genannt; be 
jtätige deinen Namen durch die That, und zeuge durch deine 
Zerknirſchung für deinen Namen, den du von langen Zeiten 
ber erhalten haſt!! Erwirb dir einen Schatz aus dir felbft, 
und deine Tröftungen aus deinem Aufenthalte, und durch Leid? 
wirft du deine Leidenschaften befiegen und die Augen deines 
Geiſtes erleuchten. Durch die Trauer werden die NReizungen 
der Leivenfchaften des Körpers gelöfcht, und die Süßigfeit der 
in der Natur liegenden Gelüfte durch die Betrübniß in Gott. 
Wer mit Weinen fäet, erntet Garben der Freude.’ 
Troſt ift alfo für deine Trauer, wie von unferm Herrn gejagt 
ift.* Laß das Leidweſen im Innern nicht fahren, damit du 
nicht nah Umgang mit der Außenwelt begehreft! Werbe 
deines Kampfplates nicht Üüberdrüßig, damit du das Leben in 
dir felbit findet! Wie ſchön fteht e8 einem Trauernden an, 
gleich einem Todten fich ftill zu verhalten! Iſt ja der Herr 


1) wörtlih „wie du von Geſchlechtern ber genannt wirft.“ 
Da die Rede an einen jungen Menfchen gerichtet if, Fann der Sinn 
nur fein, daß der Name Abilo—trauernd, fhon ein alter ift; will man 
anftatt dore — Geſchlechter dare= Kämpfe lefen, fo wäre der Sinn, 


daß der Name Abilo (ein Trawernder) von den Kämpfen der zer 


knirſchten Seele fomme. 

2) Im Syr. ift das MWortfpiel chascho und chaschaic. Das Wort 
chascho heißt fowohl Leid, Schmerz, als auch Leidenfhaft. Anz 
ftatt „wirft du“ mag es au „ſollſt du“ heißen. 

3) Pſalm. 125, 5. 

4) Mattb. V, 5. Luc. VI, 21. 

5) weil chascho auch Leidenſchaft bedeutet und das Zeitwort 
arphi au — zu bleiben geftatten, fo kann der Sinn diefer Stelle 


ebenfalls fein: Laß ja feine Leidenfchaft in dir bleiben u. f. w. 


P. Zingerle, Reden ꝛc. 2 


m 

fein Troft, und fo verlangt er nicht nach Umgang mit einem 
Menfchen. Seine Wohnung gleicht jener der Todten, weil in 
ihr tiefe Nuhe ift; man vernimmt darin fein Geſpräch mit 
Andern‘, weil fie nur von der Stimme des Weinens ertönt. 

Einem Trauernden fteht e8 nicht ſchön an, fich einer be- 
wohnten Gegend zu nähern. Gleichwie es eine Freude! ift zu 
jehen, wie ein Todter in das Grab einzieht, fo geziemt es 
fih für uns in der Einöde zu wohnen und nicht bei Menfchen 
in bewohnter ©egend; denn der Umgang (die Vertrautheit) 
mit Thieren ift dem Anblide von Menschen: vorzuziehen.? 
Wie ſchön fteht es Brüdern an, gleich Waldefeln und Gemfen 
zwifchen Anhöhen zu meiden, da ihr Troft der Herr ift! 

Halte dich demnach beim Gethier auf, und erwirb bir 
Bertrauen auf den Herrn! Verlange nicht nach Stadt und 
Wohnung, damit du nicht die Todtens felig preißeft! Geh' 


1) Eine Freude iſt's, weil der Todte zur Ruhe von 
den Mühen und Leiden des Lebens gelangt. Anftatt chadto 
= etwas Neues, wie ih im Syr. abgeschrieben, glaube ich chaduto 
= Freude Iefen zu müffen, weil das Wort neun unpaffend wäre. 
Wollte man die Lefeart „etwas Neues“ behalten, fo müßte das Wort 
kabro Grab in dabro Feld umgeändert und der Sab in Verbindung 
mit dem zunächft vorhergehenden überfegt werden: „Einem Tranern- 
den.... zu nähern, wie es etwas Neues (oder Seltfames) zu 
fehen wäre, wenn ein Todter in das freie Feld ginge.“ Doch das fhr. 
Verbum, das Hineingehen bedeutet, paßte für das Gehen in's Feld 
nicht, weil da eher das Zeitwort, welches hinausgehen edeutet, 
ſtehen müßte. 

2) weil weniger Gefahr der Verführung in Einöden ift, wo nur 
Thiere haufen. 

3) die Gott und den geiftigen Dingen Abgeftorbenen. Der Städte 
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nicht in Städte hinein, mitten in's Meer und Abgründe; denn 
Viele von den Sciffern hat dajelbft ihre Kunft zu Grund 
gerichtet. Ich ſah die Schiffe einer Menge Kaufleute mit 
Schätzen angefüllt; ſobald fie fich aber einmal in dieß Meer 
hineingewagt, kam feines mehr von ihnen heraus. Wieviel 
funjtreiche Seeleute, erfahren die Wellen des Meers zu be- 
fcohiffen, fuhren nur über dasfelbe hin, und das Schiff ftürzte 
über feine Herren hin um! Bertraue nicht auf deine Weis- 
"heit, auf daß du nicht fchwach befunden werbejt! Lerne von 
mir die Wahrheit, damit du nicht ohne Gewinn weife werveft! 
Wie häßlich ift nämlich eine Wiffenfchaft, die durch Fallen 
(in Sünde) erworben wird! Glücklich derjenige, welcher jene 
Veisheit, die erft nach dem Verluſte ver Schäge gewonnen 
wird, nicht fennen lernte! Deine Aufführung ſchmeichle dir 
nicht und bejtärfe dich nicht im Bertrauen. Verſuche nicht 
das Maß deiner Kraft, damit Du nicht won deiner Natur zu 
Schanden gemacht werdejt! Wie viele jungfräuliche Brüder 
hab! ich kennen gelernt, die e8 bitter beweinten, daß fie, nach- 
dem fie ihren Reichthum im Hafen bewahrt hatten, fich in’s 
Meer Hineinwagten und Alles verloren! Weil fie zufällig eine 
Zeit lang auf eine Eva, eine weichliche Rippe, ftießen, erhoben 
fih ihnen verfenfende Wogen, der Keichthum verjanf, und 
ihre Leichen fchwammen herum. Die Welt ift ein Meer und 
Waſſerabgrund, die einfame Stille aber Friede und ein Hafen. 


a 
> 
befuchende Einſiedler ift in Gefahr, die Welt lieb zu gewinnen und bie 
MWeltleute zu beneiden. 

1) Anſchauliche tropifhe Darftellung fittlichen Untergangs durch 
Wolluft. 
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Verlaß doch nicht ven Hafen und Frieden, damit du nicht bie 
Todten! felig preifeft. Kein Leben mehr ift für den Heiligen?, 
welcher der Schönheit? beraubt wird; denn fein ganzer Reich— 
thum ift eine Beute des Untergangs, wenn er feine Keufch- 
heit verliert. In dieſer befteht fein Ruhm, wenn er auch 
fonft jedes Borzugs baar ift; das Siegel feiner Keufchheit ift 
eben fein Vorzug im reife der Heiligen. Er wird aus ihren 
Reihen nicht verworfen, fo lang er dieſes Siegel an fich 
trägt; folang feine Neinigfeit bewahrt bleibt, wird er trotz 
feiner Schwächen nicht gehaßt. Anjtatt der Keufchheit ver 
Sitten wird fein Dienft angenommen, und feine von ven 
Arbeiten gilt als Erfaß für die Reinheit des Körpers. Bei 
allen gewaltigen Kämpfen iſt e8 am ſchwerſten darin zu fiegen, 
und ihverwegen unternehmen vie Heiligen jederzeit alle ihre 
Mühen. Der Satan achtet nämlich alle andern Siege, die 
er fiber ung gewonnen, nicht fo hoch wie jenen, daß er einen 
Heiligen im Kriege gegen feine Keufchheit überwindet. Dieß 
erjt achtet er al3 Triumph, weil dadurch unfer Fall entjchie- 
den ift, und dann weiß er, daß er ihn gefangen*, wenn ex 


1) geiftig Todten, wie ſchon furz vorher bemerkt ift. Möglich 
auch, daß der heil. Vater fagen will „damit du nicht unglüdlidh 
werdeft, fo daß du dann zu fterben wünſcheſt.“ Previg. Sal. 
IV, 2. Jeſ. Sir. 40, 29. 

2) den Öottgeweihten durch's Gelübde Heiliger Reinheit. 

3) daß hier unter Schönheit die Keuſchheit zu verftehen fei, 
zeigt dad Folgende. 

4) Anftatt soh’ba (mit ee am Ende), wie ich gefehrieben, Iefe ich 
sch’bo mit Olaf. Wenn die erfte Leſeart die rechte, fo fteht fie anftatt 
soba (mit Semcath und ee), und man kann überfegen „dann weiß 
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fich darin! verwicelt hat. Wie oft auch ein Einſiedler fonft 
im Kampfe auf jede Weife unterlag, vermöge des Geſetzes 
jeiner Yebensweife ward er von feiner Krone doch nicht ent- 
fremdet! Denn alle antern Vergehungen und Niererlagen 
Ipornen ihn zum fernern Rampfe an; allein wenn ev durch 
ein Weib zum Falle fommt, dann fteht ev von feinem Kampfe 
ab.? Dann hat Satan ihn überwunden und die Krone von 
feinem Haupte genommen, ihm gefeffelt, zu feinen Füßen ge- 
jtürzt, erhebt ſich hernach und tritt auf feinen Hals. Dann 
bringt er feine Zunge zum Stilffehweigen, dann beraubt er 
ihn feiner Rüftung, dann hat fein ganzer Kampf gegen ihn 
ein Ende. 

D des unausfprechlichen Elends, o Stunde der Berzweif: 
fung, o Gefchichte voll des Leides, o herzbrechender Anblick! 
Denn nah einer Menge von Mühfalen, nach Weltentfrem- 
dung, Armuth, Weinen, Anftrengung, Enthaltfamfeit folgt ver 


er (ber Dämon), daß er genug hat, damit zufrieden fein 
kann, den Einfiedler verwidelt zu Haben. Nimmt man das 
Derbum, das verwickelt werden Heißt, in der Bedeutung „zu Fall 
gebradt, befiegt werden“, und Satan dazu als Subject, fo ift 
der Sinn: Satan weiß, daß er genug hat (ironifh), wenn er vom Eine 
fiedler befiegt wird Dem Sufammenhange ift die erfte Erklärung wahr— 
ſcheinlicher. 

1) in Unzucht. Anftatt „verwickelt Hat“ läßt ſich auch über— 
feßen „wenn er dadurch zu Fall gefommen, niedergewor— 
fen worden iſt.“ Das fyr. Beitw. hat beide Bedeutungen. 

2) Man kann hier als Subject auch Satan aus dem folgenden 
- Sabe heraufnehmen: „Wenn er, Satan nämlid, durch ein Weib 
ihn ffürzt, dann ſteht er von feiner (fernern) Befämpfung 
ab.“ 
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Abfall von feinem Dienfte (Stande). O Trauer, welche bie 
Berftändigen nieverdrücdt!, Angelegenheit ganz voll Weinens! 
Er, ver ganz Heiligung (für Gott, gottgeweiht) ift, naht fich 
dem Leib’ eines Weibes! Wehe mir, denn meine Eingeweide 
- find verwirrt?, meine Augen find dunfel geworden vor dem 
ſchauderhaften Gedanken, ich könnte nach einer langen Reihe 
von Sahren auch ein folcher Menfch werden. Wohin fol ich 
geh’n, um mich zu verbergen? Wo foll ich eine Zuflucht 
juhen? Sol ic den Tod anrufen? Doc er erhört mich 
nicht. Wehe mir, daß meine Pilgerfchaft fo lange tauert!? 
D allumfaffende Macht, die Schöpfung tragender Arnı, gib 
mir unaufhörkich Weinen, damit ich meine Thränen im Becher 
trinfel® Gib mir Schmerz ohne Troft, und ein Herz, das 
ganz Trauer ift, und eine unverfieglich fließende Duelle zum 
Thränenerguß über die Wange!? Gib mir, von meinen Zähren 
gebadet zu werden, gib mir unabläffige Trauer! Nimm von 
mir ‘alle Heiterfeit, die ja die Pforte zu jeder Erfehlaffung 
ift! Bet einem zerfnirfchten und betrübten Herzen, das traurig 
und voll Seufzer ift, wird der Geift nicht läffig und es regt 
ji) Feine ſchändliche Regung. O gewähre mir diefes Gefchenf: 


1) Das hier ftehende ſyr. Wort maljo halte ich da nicht für das 
Adjectiv voll, fondern für das Particip. v ali, dem aphel des Ver— 
bums, das müde fein heißt, alfo ermüdend, niederdrüdenn. 
Man kann doch auch überfegen: Tra uervoll und ganz nur zum 
Weinen ift diefe Sade. 

2) Nah Ierem. Lamentat. II, 11. 

3) Pfalm 119, 5. 

4) Nah Pfalm 79, 6. 

5) Serem. IX, 1, &ament. I, 18, 


ee 


ein Herz, das zittert und nicht (auf eigene Kraft) vertraut 
und ganz in Trauer lebt und webt! Dieß ift nämlich eine 
ftarfe Rüftung. Diefes ift jener Kampf, der mit einem be- 
fondern Namen benannt wird. Kampf bis auf’s Blut! 
nannte man ihn, weil im Blute der Seele fein Sieg ift. 
Bis aufs Blut ftreitet Satan in diefer Angelegenheit; denn 
diefe? ift die Grundfeſte aller Schönheiten der Heiligen. Alfe 
Siege von der Jugend bis in's Alter und jede herrliche That 
des Einfiedfers werden für Nichts geachtet, wenn er in biefem 
Kampf unterliegt. Satan legt uns eine Menge verfchiedener 
Fallſtricke, um unfern ftanphaften Muth durch die Luft, wo— 
mit er uns befviegt, zu werweichlichen, damit wir feig zu 
Ihändlichen Dingen hevabfinten. Bald befriegt er uns von 
außen, bald innerlich. DVeranlaffung dazu nimmt er von une 
jelbjt, und durch uns ſelbſt führt er mit uns Krieg. Anftatt 
einer Rüftung macht er unfere Glieder zum Stoffe für feinen 
Angriff. Als Zeit dafür behält er uns die Zeit der Sättigung 
und Ruhe vor, und ein freier unehrbarer Blid ohne Scham 
auf unfere lieder bewirkt, daß der ganze Leib von da an 
verumreinigt befunden wird. Unfere Glieder, mit Luſt berührt, 
werfen Feuer in den Körper; der Leib verträgt daher an 
feinem Öliede Betaftung. Wenn in ihm der Brand aufflammt, 
welcher furchtbar gewaltig wird, fo ijt dieß der innere Krieg 
und fein Gewoge (feine Gefahr) iſt jehr mächtig. Ohne irgend 
einen äußern Stoff überfällt er uns aus Sorglofigfeit?, wenn 


1) Hebr. XI, 4. 

2) die Bewahrung der Keufchheit. 

3) will man anftatt besjono leſen kesjono, fo ift der Sinn „im 
Berborgenen, innerlich“, was des Gegenfages wegen paffend ift. 
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er uns auch nicht auf fichtbare Weife befüllt, weil fein an- 
derer Körper in der Nähe tft. 

Wer voll Schmuß ift, entgeht dem Brande nicht. Mandı- 
mal findet er (nämlich der böfe Feind) auch eine Veranlaffung, 
von Außen feine Bekämpfung zu ordnen, und er führt jeiner 
Gewohnheit nach durch einen fremden Stoff mit uns Srieg. 
Für ihn gibt es feine gelegenere Zeit, als eines Weibes Er- 
ſcheinen, zu unferem Falle, und für fie! ift feine Gelegenheit 
paffender als die Nähe eines Weibes. Wie einen Sperling 
füngt uns der Anbli eines weiblichen Wejens ſchon von 
fern, und bloß das Sehen feines Gefichts zieht uns zu feiner 
‚Liebe an. „Eine koftbare Seele fängt durch feinen Anbli das 
Weib eines Mannes"? Ein Neg für ven Mann zu feinem 
Verderben ift auf dem Antlige des Weibes ausgebreitet; es. 
genügt das Anſchau'n ihres Gefichts, um das Herz zu ihrer 
Anreizung? anzuziehen; ihre Geſtalt entfendet ſchon von fern 
Feuer in die Glieder. Sie verdunfelt die Heiligkeit, und ver— 
wirrt (oder trübt) den Glanz ihrer Keinheit, womit ver- 
glichen in Gottes Augen feine Perle ihren Werth aufwiegt. 

Siehe darum völlig davon, reiß den Erdboden auf und - 
verkriech' dich in ihn; fpalte das Meer und verbirg dich! Ya, 


1) die böfen Geifter. Würde man für valhun „pro eis“ leſen 
vleh „pro eo“, fo wäre der Vers um eine Silbe zu furz, oder man 
müßte mit Diäxefe veleh leſen. 

2) Sprüchw. Sal. VI, 26. Nach der Bulgata wird auch überfebt: 
„Ein Weib fängt des Mannes foftbare Seele“, anftatt: 
„Sin vermähltes Weib“ u. f. w. 

3) Je nachdem der Genitiv aufgefaßt wird, entweder die von ihr 
ausgehende Anreizung, oder der Verſuch fie anzureizen, 
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jelbft ver Tod und jede Drangfal mit allen Schäden foll in 
deinen Augen nicht zu achten fein im Vergleiche mit dem 
Derlufte deines koſtbaren Schates.! Nimm die Wüfte und 
Hunger und Durft als Heilmittel zu deiner Bewahrung, dazu 
auch vertrauensvollen Glauben, der durch fein? Gebet feine 
Kraft verleiht! 

Nimm dich in Acht, daß du etwa nicht aus Furcht vor 
körperlichen Bedrängniſſen davon ablaffeit, auf dieſem Wege 
zu wandeln und in deinem Berufe auszuhalten! Sorgfältig 
vüfte dich in deinem Willen gegen jede Gefahr für Gottes 
Geſetz, das? dir Heiligkeit gebietet! Ein heldenmüthiger Tod 
iſt einem fehulonollen Leben vorzuziehen. Wer flieht und ftirht, 
um: nicht zu ſündigen, teffen Tod ift ein Opfer für" Gott. 
Wer im Bewußtfein feiner Sindhaftigfeit Neue fühlt und 
auf Gott vertraut, und wer ohne Schuld gequält wird, 
nimmt am Leiden des Marterthums Theil. 

Jede Drangfal ift je nach ihrem Ziele, und jedes Wort 


1) der unverſehrten Keufchheit. 

2) durch das in und mit ihm dargebrachte Gebet. 

3) oder auf Gott bezogen „der“... 

4) Anftatt m’sakel „der da fündigt gegen Gott” leſe id 
m’sakl „der da vertraut“, wie mir der Bufammenhang zu rathen 
fheint Anftatt „Reue fühlt“ kann auch überfeht werden „Leiden 
erträgt”, was zum Marterthum paffender ift. Will man m’sakel bei— 
behalten, fo wäre der Sinn „Reue fühlt, wenn er gegen Gott 
fih verfündigt“ ... Die Bartifel o entfpricht oft dem latein. 
- dum. So fommt au eine paflende Erklärung heraus, ohne daß ein 
Wort geändert werden darf. 
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je nach feiner Veranlaffung.! Die Vergeltung dafür tft bei 
dem Herrn des All's beftimmt, je nachdem für die Welt oder 
für Gott (gelitten oder gefprochen worden). Wenn unfer 
Glaube im Innern wahrhaft und nicht ein leerer Traum ift, 
fo wird jeder, der in erhab’ner Abficht leidet, von Gott mit 
Helvenfraft gerüftet. Auch dieß ift eine von Gott gegeb’ne 
Gnade, der Glaube eures Innern nämlich, um für Chriſtus 
zu leiden. „Daß ich gegen Gott nicht mehr fündige, fee ich 
mir nicht im Eifer der ©erechtigfeit zu wählen vor, ſondern 
durch die Kraft der Reue.““ Groß ift die Schönheit deiner 
Wahl und ein Zeugniß deines Glaubens, daß nämlich dein 
Herz an Gott glaubt, der? nicht gleich ſtummen Gößenbilvern 
ift. Wenn du bei Menfchen vor den Sündigen dich nicht 
bewahren kannſt, fo ift es befjer, daß du dich von den Men- 
chen abfonderft, um dadurch ohne Sünde abgefondert zu Leben. 
Aehnlich darin find dir viele von den frühern, die fich, nach- 
dem fie von der Sünde befiegt gefallen waren, fich ſelbſt in 
eine Einöde zurüczogen. Wahr ijt nämlich das Wort des 
Lebens, das der heilige Mund! ausgefprohen: „Wer um 


1) Der fittliche Werth jedes Leidens und Mortes richtet fih nad 
feiner Abficht, fo auch die Vergeltung dafür. 

2) Mit diefen Worten wird der bisher Belehrte redend eingeführt. 
Beſcheiden fchreibt er feine Belehrung nicht glühender Gerechtigfeitsliehe, 
fondern ftarfer Neue zu, ſich nicht als vollfommen, fondern als Sünder 
betrachtend. 

3) oder „daß er nicht“ u. f. w. Die Partifel d kann Relativum 
oder Konjunktiv fein. 

4) In der folgenden Stelle find die Worte des Erlöfers aus dem 
Gedächtniſſe mit eingefehaltenen Erklärungen angeführt. Vergl. Kur. 14, 
27. Joh. VI, 54. Matth. X, 39 u. a. m. 
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meiner Willen nicht leidet, der hat das Leben 
nicht in fih. Wer um meiner willen durch Glau— 
ben und Liebe feine Seele verliert, wird das 
ewige Leben finden und Erbe des Reichs werden.” 
Siehe da den Haren Auftrag, feinetwillen fich felbft zu ver- 
lieren, damit du wiſſeſt, daß es die Vollendung des Geſetzes 
it, durch Leiden für Chriftus zu Grunde zu gehen !! 

Die Erfüllung des Leidens ift nach dem Gefee? die Befieg- 
lung des Ölaubens. Wer fraft ves Geſetzes ftirbt, iſt dem— 
jenigen gleich, der um des Glaubens willen ftirbt. Um für 
jein Geſetz zu eifern, eifere man für feinen Glauben. Es ift 
ein Eifer für Gott, nicht zu fündigen und fich nicht zu freuen. ? 
Semoni!, die Heldin Gottes, ftarb für das Geſetz, nicht un- 
reines Fleiſch zu effen, weil? es vom Geſetze nicht geftattet 
war. Eine Menge Frauensperfonen unfers Bundess gingen 


1) wörtlich „Durch die Leiden Chriſti“; d. i. nach dem Bei— 
fpiele Chrifti und aus Liebe zu ihm zu leiden und das zeitliche Leben 
zu opfern. 

2) Gottes oder Chrifti. Bielleicht ift hieher die Stelle des Briefe 
an die Golofj. I, 24 zu beziehen, wo der h. Paulus fagt, daß er an 
feinem Fleiſche erfeße, was an dem Leiden Chrifti für 
die Kirche mangle. Grfüllung oder Ergänzung des Leidens Chrifti 
ift in dem Sinne zu verftehen, daß die Gläubigen leidend als Glieder 
feines myſtiſchen Leibes fein Leiden fortfeßen und dadurch der Kirche 
nüßen. 

3) d. i. fih nicht fündhafter, weltlidher Kuft hinzugeben. 

4) die Mutter der Maccabäifchen Brüder. 

5) oder als Relativum „was“. 

6) Töchter des Bundes heißen im Sprifchen Frauensperfonen, 
die das Gelübde jungfränlicher Keufchheit beobachten, 
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zur Zeit ver Verfolgungen muthig dem Tod’ entgegen, nur. 
um nicht einem Marne anzugehören. Berner haben eine Menge 
Heilige, die in verfchievenen Zeiten fich vergingen, in Glauben 
und SKenfchheit in der Wüfte ihr Leben gebeffert. Andere 
haben in glühendem Eifer, im Glauben an Gott fih ganz 
von den Menfchen zurückgezogen und ihr Leben in ver Witte 
befchloffen. Bilde dir ja nicht ein, daß dur allein viefen Weg 
wandelft, indem deine Nachläffigfeit dich verlacht, weil die 
Sünde es ift, wodurch du ftirbft! Gedenke an ven Eifer der 
Bielen, die ven fehredlichen Tod mit Füßen traten, indem fie 
der Furcht des Allerhöchften gedachten, und fo vor Sind’ und 
Frevel erbebten! Manchen ward, da fie fielen, geholfen; An- 
dere entjchloßen fich, um nicht zu fallen, feft in ihrem Innern, 
zu fterben, und boten im Eifer fich den ſchrecklichſten Leiden 
dar, Einige gaben fich Schlangen und wilden Thieren zum 
Fraße hin, überließen jenen ihre Leiber, und boten fich dieſen 
dar. Manche gaben im Feuer, von dem fie in ihrem Eifer 
entflammt waren, ihre Körper dem Feuer hin!, und zwar, 
weil fie eifrig jtrebten nicht zu fündigen, da ihr Fall nahe 
war. Andere, die gefallen waren, wurden von Furcht und 
Schreden erfchüttert und verbannten fich ſelbſt in die Wüſte, 
wohin fie wie auf's Meer ohne Lebensmittel und Geräthe zum 
Gebrauche gingen, wie z. B. jener fonft ehrwürdige Bifchof, 
der bei einer Verfolgung den Glauben verläugnete, und wie 
jener Einfiedler, der in Bezug auf die Iungfräulichkeit fiel 
und gegen fich jelbjt in Zorn entbrannte Was für ein noth- 


1) fie marterten ſich felbft durch Feuer, brannten fih, um heftige 
Berfuchungen zu unterdrüden. 
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wendig Geräth oder Lebensmittel trugen diefe Muthigen mit 
fih, da fie auf Gottes Gericht fahen und dafür eiferten, fich 
jelbjt wieder aufzurichten? Jener, der verläugnet hatte, fagte: 
„Da ich nun weiß, was ich gethan, bin ich hieher gefommen, 
um in diejer Einöde allein zu ſterben.“ Andere von hoher 
Bollfommenheit kamen nicht auf einfache Weife zum Tode, 
ſondern durch langes ſchonungsloſes Hungerleiven und furcht- 
bare Schläge von Dämonen wurden allmälig ihre Körper 
gemartert und aufgerieben, und dann fchievden fie hochehr- 
würdig durch heroifchen Tod im Kampfe. Einige davon ftarben 
in ihren Wohnungen, ohne daß Jemand von ihrem Tode etwas 
merkte; andere lagen in einer Höhle und wurden in diefem 
Zuftande todt gefunden. Andere wurden in den Zeiten? felbjt 
befannt und begraben, wieder andere erſt nach langen Jahren 
in der Wüſte, wo Niemand fich befand. Einige wurben erft 
nach Jahren aufgefunden, da fie denn den Menfchen befannt 
wurden. Wie verfchteven und mannigfaltig ift alfo der Tod 
der Heiligen auch der Zeit nach! 

Sehr bewunderungswürbig ift ferner oft, was bei ihren 
Topfällen fich ereignete. Ihre Leichen liegen nämlich an einen 
einfamen Orte, und doch wagen wilde Thiere e8 nicht, fich 
ihnen zu nähern. So werden die Heiligen durch die Vor— 
fehung im Leben und im Tode behütet, und zwar von heil, 
Engeln, indem diefe die Freunde ihres Herrn feierlich ehren, 
Die wird oft aud wie zur Aneiferung ihrer Genoſſen 
wackern einfam lebenden Menfchen, die in der Wüſte herum: 
ziehen, befannt gemacht, damit er (Gott nämlich) dev Welt 


1) des Hinfcheidens, nad) dem Tode felbft. 
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duch diefelben anzeige, wie werachtet in den Augen ver Hei— 
ligen die Welt und das menfchliche Leben um des Eifer für 
Gott willen fei, und wie fehr fie hingegen die Liebe und 
Geſellſchaft Gottes Lieben, indem fie in der großen Stille 
ihrer Aufenthaltsorte die ganze Welt vergeffen. 

Siehe: fo hab’ ich dir, o Schwacher, das Bild ver. (gei- 
ftigen, fittlichen) Tapferkeit gezeigt. Tritt, um von Deiner 
Nachläſſigkeit nicht Lächerlich gemacht zu werden, den Schein 
dev Pflicht! mit Füßen! Nicht fpotte deiner dein Gedanke 
und mache deinen Eifer erfalten, als diene e8 zu deiner Pflicht, 
daß du in deiner Sünde verharreſt! So wie wer durch's 
Geſetz erleuchtet Dir. das Andenken an ven Tod in's Ge— 
dächtniß ruft, mit dem Tode für Gott (dir) verhaßt ift, ift 
e8 beffer, daß du im Kothe bleibeit.? Wer hat wohl unter 
allen denjenigen, bei denen es fich zeigte, daß ihr Wandel 
Küge war, wunderbare und erjtaunliche Dinge gewirkt? Dein 
Borbild ift in den Alten, dein Mufter in allen Gefchlechtern 
(Sahrhunderten) vorgezeichnet. Faſſe Muth in deinem Innern 
und wandle den Alten (oder frühern Vätern) nah! Sehr 
foftbar in Gottes Augen ift der Tod, ver aus Liebe ſich 


1) Der Sinn ſcheint mir zu fein: Laß dich von der Strenge deiner 
Lebensweife nicht durch den täufchenden Gedanken abbringen, daß es 
für dich Pflicht fei, deiner mehr zu ſchonen! 

2) So glaube ich die dunkle Stelle dem Zufammenhange gemäß 
erklären zu follen. Die Partikel aic ſcheint hier wie das hebräifche Caph, 
und das deutfche Fo wie mandhmal, zeitanzeigend zu fein. An- 
ſtatt „Rurchs Geſetz erleuchtet“ kann man auch überfeßen: „aufs 
Geſetz achtend, es beobachtend.“ 

3) Nach Pſalm 115, 15. 
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ereignet. Durch die Wunder, die ihm vorangehen, zeigt er 
(Gott nämlich), daß dein Tod ein Tod der Krönung! ift. 
Gott vernachläffigt dich nicht, der du dieſes? für ihn erträgit. 
Er, welcher fogar deine Haare gezählt hat?, läßt es dir an 
Unterhalt nicht fehlen. In feiner Hand liegt dein Leben, vie 
wilden Thiere verlegen dich nicht. Sie riechen an dir und 
gehen dann vorüber, oder fie bleiben zu deiner Erheiterung. 
Auch Schauen fie ſtill auf dich und erregen dich zum Preiſe 
der großen Macht ihres Schöpfers, welche die wilden zähmt. 
Auch das Gewürm hat Scheu vor dir, bezähmt die Gier 
jeiner Natuv und wird durch jenen Befehl (von Gott), ver 
es bezwingt, zu fanfter Ruhe umgewandelt. i 
Dieß wahrfage ich etwa nicht bloß mit einem leeren Worte 
ohne Gehalt. Sieh’ nur den Beweis dafür in deinen Vätern, 
die e8 verfucht und in dev That gefehen haben! Wever Satan 
gewann Macht über fie, noch Hunger, noch wildes Gethier. 
An einem von Menfchen ganz entfernten Wohnorte unter- 
jochten fie? Löwen und Drachen.’ 
So fiehft du mehr oder weniger die auf Alles fich er- 
ſtreckende Gewalt (Gottes), wie ohnmächtig Satans Kraft 
fiir Senen® ift, der ihm wehrt dir zu ſchaden. Er (d. i. Satan) 





1) daß du dahingefchteden die himmliſche Krone erlangft. 
2) diefe Abtödtungen und Leiden. 
3) Luc. XU, 7, 
4). Ich nehme das Verbum schabed anftatt schabedu im Plural, 
weil in Handſchriften das Vau des Plurals oft fehlt. Behält man die 
einfache Suhl, fo ift Gott oder Befehl Gottes das Subject. 

5) Pſalm 90, 13, 

6) oder bezogen auf das vorhergehende chailo Macht: „Für jene 
höhere Macht, die“ u. f. w. 
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erhebt feine Stimme, fo weit e8 ihm geitattet iſt; wenn er 
aber große Aufregung verurfachen will, fo wirft du die über- 
große Macht fehen, die dir in deinem Innern gegeben ft. 
Nur nach Verhältniß deiner Kraft wirft du verfucht, und ber 
Anfechtung angemefjen ift auch die Gnade. Nach dem Maße 
der Stärke, die du erhältft, erlaubt er (Gott) ihm (dem böfen 
Geijte) dich zu verfuchen. Der Krieg mit jener fremden Macht 
wird abgewwogen! und nur nad) dem Maße (ver fittlichen 
Kraft) verhängt, wie die Väter jagen, außer zur Zeit des 
Hochmuths, in der er (Öott) feiner (d. i. Satans) Bosheit 
Gelegenheit läßt und von uns feine Hilfe abzieht, damit wir 
unfere Schwäche fennen Ternen. 

Dieß alles fo Bortreffliche ift klar wie ein Spiegel, und 
die Gefchichten der Heiligen zeigen wie mit einem Finger 
darauf hin, daß Er (Gott) den Büßern herrliche Hilfe Teifte, 
welche die Schlingen des Argliftigen zerreißen und zu ihm 
ihre Zuflucht nahmen und in feiner? Berrängniß auf ihn 
ſchauen. Wnbetungswürdig ift der Herrlichkeit Herr; denn 
angenehm ift für ihn der Tod und voll wahrer Hoffnung und 
tröftlich hier und jenfeits. Sehr angenehm ift feine? Drangfal, 


1) wörtlich „es tft ein Gewicht für den Krieg.” Gottes 
Borfehung berückfichtigt wie abwägend die Kraft des zu verfuchenden 
Menfchen. 

2) d. i. in der von ihm zugefandten Wenn das Suffir in 
der vielfachen Zahl wäre, dann wäre zu fegen „in ihrer Drangfal.“ 
Würde das Fürwort fein auf das vorhergehende „Argliſtigen“ ber 
zogen, fo wäre Die Verfuhung Satans, die Bedrängniß durch ihn, 
gemeint. 

3) die vonihmverhängte... 
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voll Hoffnung und Ermuthigung, und je mehr Leiden er 
ſendet, deſto mehr Troſt gewährt er dem Herzen. 

Preis ſei dir! Denn du läſſeſt nicht die geringſte Mühe 
für dich unbelohnt. Daß wir, die! wir geſündigt haben, be— 
drängt worden ſind, rechneſt du uns als Gerechtigkeit (Ver— 
dienſt) an. Wer ſich vor der Sünde fürchtet, der fürchtet vor 
dem Satan ſich nicht, und wer wahrhaft an den Herrn des 
All's glaubt, iſt für ſeine Seele ohne Sorge. Wer in ſeinem 
Glauben weiſe iſt, dem nahet ſich ringsum feine Furcht. 
Durch Einſicht wird der Glaube im Innern (als ächt) be— 
funden.“ Durch Wiſſenſchaft wird das Vertrauen auf den 
Herrn im Menfchen bejtärkt. Sp oft du in deinem Geifte 
findet, daß die Regungen feiner Begierden erleuchtet find, 
wirft du ihm über Furcht erhaben und alle Schrednifje ihm 
unterworfen finden. Bei jeder Pflichterfüllung ? finveft du, 
daß du vor Nichts dich zu fürchten haft, und wenn im Geifte 
gewifjer Urfachen wegen die Furcht vor dem Tode fich zeigt, 
fo wird er (der Geiſt) heiter und plößlich ungewöhnlich fröh— 
lich gefunden, (im Gedanken) daß wenn der Tod nahe ift, 
dieß ungemein ſchön (erfreulich) fei. Wenn uns Gedanken 
umringen, die vor der Thür’ unfers Haufes? ftehn, wie meife 
wird mir da der Seit, wann ich an die Wahrheit denke! Se 


1) oder „weil wir“ u. f. w. 

2) Berändert man im fyr. Worte k in-b, welche Buchitaben in 
Handſchriften oft fehr leicht verwechfelt werden, fo heißt es: Der Glaube 
wird verherrlidt. 

3) oder auch „mit allem Rechte“. Der ſyriſche Ausdrud läßt 
beide Deutungen zu. 

4) unfers Innern. 

P. Zingerle, Reden 2c. 3 
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mehr er an dieſes Ziel (den Tod) ſich erinnert, erhebt er, 
anſtatt ſich zu fürchten, ſich in Freude. Ja, der Gedanke! 
fährt empor und erhebt beim Andenken an den Tod ſich zur 
Freude. Wenn dieß nun ſich ſo verhält, was fehlt dann 
Gutes? Es iſt aber bei dir nicht jederzeit der Fall, daß die 
Regungen deiner Seele erleuchtet ſind, ſo daß in Beſtürzung 
über den Tod dieſe Stunde entſetzlich gefunden wird. Zuweilen 
befällt aus Gnade? Verwirrung den Geiſt; Gottes Liebe aber 
fiegt in ihm, und er empfindet Freude. Wenn der Gedanke 
ihn ergreift, daß der Tod ihn bald erreichen werde, jo wird 
das Herz durch Freud’ erhoben, wie ein Menfch, der von 
einem (unangenehmen) Traume verlaffen wird. 

Doch — nicht jederzeit begegnen dem Menſchen folche 
Regungen, noch entjteht auch überall diefe Erweckung in Geifte, 
weil der Geift nicht jederzeit weiſe in feinem Denfen ift, 
damit wir daraus erfennen, daß die Furcht das Werk der 
Finſterniß ift. Im der Wahrheit nämlich ift Feine Furcht, 
gleichwie am hellen Tage feine ift. Jede Furcht und jeder 
Schauder ift mit Nacht und Dunkel verbunden. Wer bie 
Wahrheit kennt und auf das, was des Herrn ift, fehaut, in 
deſſen Seele bleibt feine Sorge, ſondern nur Staunen und 
Zuverficht. Seine ganze Sorge iſt das Vertrauen, und von 
dem läßt er feinen Augenblid ab. Weil feine Augen überall 
wachſam find, ob ihm etwa nicht eine Sünde begegne, fo er- 
regt die Beforgniß vor ihr ohne Unterlaß in ihm das An- 


1) oder „der Geiſt“. 
2) Gottes Gnade läßt manchmal auch Heilige in Angft vor dent 
Tode gerathen, um fie zu prüfen, und noch mehr zu bewähren. 
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denfen an den Herrn, und wenn er ein wenig davon fchläfrig 
abläßt, jo vermehrt er in fich die Tücken des Fleiſches. Das 
Andenken an den Herrn entjteht in uns durch die Verfuchun- 
gen!, die er vielfach in uns entjtehen läßt.? Auch die quälenve 
Sorge des Körpers wegen vermehrt das Andenken an Gott.? 
Wenn der Geift heil ift und dafür forgt, an feine Pflicht zu 
denken, fo ijt Feine Furcht zu beforgen, wie beim Menfchen, 
der im Lichte wandelt. Ia, auch ver Tod ift fein Gegenftand 
der Furcht für jenen, ver fr feine Pflicht Sorge trägt. Der 
Zod nämlich, welcher für Andere wirklich ein Tod ift, ift für 
die Heiligen gleich einer Wonne.“ 


1) Anftatt sora (mit Zain = er füet) wie ih fehrieb, glaube ich 
era (von era mit Aleph Anfangs) „es begegnet“ Iefen zu follen, da 
die Buchſtaben Zain und Aleph leicht verwechfelt werden, und nehme 
„das Andenfen“ als Subject. Will man das Verb. transitiv. sora 
gelten laffen, fo fragt fih, was Subject dazu fei. Bezieht man das 
ſyriſche Wort renjo gen. masc. „Beforgniß vor der Sünde” herab, 
fo fame mit einigem Zwang der Sinn heraus: Die Sorge vor der 
Sünderfäetin uns das Andenfen Gottes durd die vielen 
Anfehtungen, die fie verurfaht. Die Furt vor der Sünde 
kann auch Berfuhungen veranlaffen. 

2) wörtl. „die er in uns viel macht.“ Gott fchiekt Anfech- 
tungen, Täßt viele zu. 

3) weil man auch bei foldhen Sorgen, die des Körpers wegen 
fommen, zu Gott feine Zuflucht nimmt. Die ganze Stelle ift unflar. 

4) Das ſyriſche Wort bedeutet auch ein Föftlih Gaftmahl. 
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Zweite Rede. 


Heber die Einfiedler und Trauernden. 


Wer das Zukünftige liebt, verſinkt nicht in das Sichtbare, 
damit er nicht um des Mammons! willen dort mit dem Un— 
kraute? brenne. 

Die Verftändigen? verachten Alles und achten die Welt 
für nichts. Sie irren in Einöden und Wüſten umher, um 
durch feine Sünde beflecdt zu werden. Sie, die viel weiſer 
geworden find als die Habzierigen, welche fich Reichthum er— 
warben, laſſen ven HDabgierigen ihre Reichthümer und. haben 
ihren Schag im Himmel.* Sie haften Alles, was vom Stre- 
ben nach Vollkommenheit verwirrend zurücdhält, und liebten 
den Herren aller Dinge, weil er in den Beſitz von Allem fekt. 
Weil fie nicht (irdifche) Beſitzungen liebten, ftiegen fie bei 


1) Matth. VI, 24. 

2) Matth. XII, 30. 

3) die fich weile aus der Welt zurückgezogen, die Mönche und Ein- 
fiedler; überhaupt Alle, die für ihr Seelenheil forgen. 

4) Matth. VI, 20, 
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lebendigem Leibe ſchon in die Höhen empor, damit jeder Ber- 
ftändige ihnen nacheifere und durch feine Beſitzungen nicht 
gefejfelt werde. Ya, ganz Entblößte! find es, vie bei leben— 
digem Leib’ aufgefahren find, fie, welche vie Habgier haften; 
und ihre Körper ftarben auf Erden nicht?, weil fie viefelben 
nicht an die Sünde gefeffelt hatten. Die Gerechtigkeit theilte 
nach richtigem Maße beiven Parteien aus: die Habgierigen 
ließ fie an die Erde gefeffelt, die Armen aber flogen zum 
Himmel empor. Jenes Gefchlecht, das in ven Tagen des Noe 
den Gelüften fich überließ und den Mammon liebte, tödtete 
die Flut durch das Strafgericht, und alle wurden von ber 
Erde mweggetilgt. Henoch aber ward, weil er Gott gefiel, in 
das Paradies verſetzt. — Achab, ver die Habgier liebte, fraßen 
Hunde, wie gejchrieben fteht?, Elias aber, ver in der Wüſte 
herumirrte, fuhr auf einem Wagen in ven Himmel. Dem 
Herodes, der den Reichthum liebte, ward fein Reichthum durch 
feinen Tod unnütz gemacht; Johannes hingegen, der in ber 
Wüfte fich aufhielt, war groß im Neiche.* 

Auf Diefe hauen die Verftändigen und wählen das Glor— 
veiche, den Lebenswandel nämlich, der jene, die ihn liebten, 
zum Himmel hinauffahren machte, damit fie ihr Leben gewinnen 
möchten. Dadurch, daß fie der Begierlichfeit der Welt ab- 
ftarben, wurden fie wie tobt für die Welt, damit ihnen Gott 


1) die Allem in der Welt entfagt und fich felbft völlig entäußert 
haben. 

2) Diefe Worte find zunächft wohl nur von Henoch und Elias zu 
verftehen. 

3) II. Kön. 22, 38. 

4) Luc. VII, 28. 
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das ewige Leben verleihen möchte. So find fie ein ſchönes 
Borbild, auf daß wir ihnen nachfolgen und auf den Flügeln 
der völligen Entblößung (von allem Irdiſchen) emporfliegen 
und zu ihnen kommen. Sie find Menfchen und wie wir mit 
Körpern angethan; allein um ver Liebe Gottes willen find 
fie, wie wilde Thiere, in die Wüfte Hinausgezogen. Sie hatten 
Gefchlecht, und Verwandtſchaft und Häufer und Güter und 
Befiungen, achteten fie jedoch für Nichts, um das Reich ver 
Höhe zu gewinnen. Sie irren in den Wüften umher, um 
duch Sünde nicht verunreinigt zu werben, und ziehen iwie 
Thiere herum, damit fie des Brautgemachs der Freuden würdig 
werden möchten. Anftatt mit Lecferbiffen nähren fie fich mit 
Kräutern und Wurzeln, und anjtatt in hohen Prachtgebäuden 
wohnen fie in tiefen Höhlen. Gleich den Vögeln erheben fie 
fih und nehmen in Feljenflüften ihre Wohnung. Bon ihnen 
gilt daher der Ausfpruch des Propheten!: „Von den Höhen 
der Berge herab rufen fie." 

Anftatt auf Betten liegen fie im Staube der Nieprigkeit. 
Anftatt auf weiche Pfühle legen fie ihre Häupter auf Steine. 
Zur Zeit des Effens legen fie anftatt auf Tiſche das Kraut, 
welches fie als Nahrung nehmen, auf ihre Kniee. Anftatt 
Weine trinken fie Waffer, und ihre Leiber find anftatt mit 
Del und Salben mit Schmut bevedt. Anftatt ſeidener Kleiver 
tragen fie rauhe Tücher oder find entblößt, und anftatt des 
Schmuckes von Schuhen find fie mit Nacktheit der Füße ge- 
rüftet. Anftatt Menfchen fehen fie nur Thiere, und an ihrer 
Familien Statt, welche fie verließen, fteigen Engel zu ihnen 


1) Jeſai. XLH, 11. 
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nieder. Ihre Leiber ſind Tempel des Geiſts und ihr Inneres 
einer Kirche gleich und ihr Gebet reines Rauchopfer und ihre 
Thränen ſind ſüßduftender Weihrauch. Wie Opfergaben ſind 
ihre Seufzer und fröhlich ertönen ihre Lobgeſänge. Ihre 
reuigen Wehklagen ſind Edelſteine und ihre Reinheit iſt wie 
Perlen. Wenn ihre Thränen ſich ſtromweis ergießen, vertreiben 
ſie von der Erde Beſchädigungen, und wenn ihr Gebet em— 
porſteigt, erfüllt es die Welt mit vielfacher Hilfe. 

Unter ihnen iſt Niemand, der ſich um ſeinen Unterhalt 
kümmert, weil ſie jederzeit in der Hoffnung dahinleben; Nie— 
mand iſt um Bekleidung beſorgt, weil der Glaube ihr Kleid 
iſt. Niemand iſt um Geld bekümmert, da ihr Schatz im Himmel 
hinterlegt iſt. Ber ihnen waltet feine Sorge für Beſitzungen; 
denn all’ ihre Hoffnung ift das Paradies. Keiner unter ihnen 
rechtet mit dem andern, weil fie in der Welt Nichts befiten. 
Keiner haft den andern, weil vollfommene Eintracht unter 
ihnen herrſcht. Niemand thut feinem Genoffen Unrecht, weil 
fie nicht nach Gütern begierig find. Niemand zürnt über einen 
andern, weil fie der Habe wegen nicht ftreiten. Keiner wird 
über den andern aufgebracht, weil fie an Beſitzungen nicht 
denken. Wie geiftige Wefen find fie, obgleich noch unter den 
mit Körpern Befleiveten; wie die Engel im Himmel, obſchon 
noch unter ven Erdbewohnern. Sie haben nicht die Liebe zur 
Welt und deren Gütern ihren Leibern als Laft angehängt, 
und ihr Wille gab fich nicht erfchlafft Hin, durch ven Mammon 
erftict zu werben. Das Gold hielten fie fir Mift und ven 
Reichthum für Nichte. Sie riffen fich von den Gelüſten los, 
und unterjochten ihre Körper durch Faften. Sie zertraten 
Satans Kopf, fo daß er durch feine Nee fie nicht fangen 


fonnte. Sie zerbrachen ver Sünde Joch, weil fie in ihren 
Leibern nicht herrſchte. Todt war Satan vor ihnen, weil er 
durch das Seine (die Sünde nämlich) fie nicht tödtete. Sie 
feffelten ihn und flogen davon, weil fie ſich in feine Bande 
nicht verwidelten. Er fchrie ihrer Schläge wegen auf, da 
fie gegen feine Fallſtricke ſich wehrten. Sieh: er heult wegen 
der Dualen von ihnen, weil fie durch ihre Arbeiten ihn quälen. 

Stündlih wird er von ihnen gepeinigt, indem fie durch 
tägliches Wachen ihm Hinderniffe bereiten, und fie bezwingen 
ihn übermächtig, da er durch ihre Gebete gequält wird. 

Die Wüfte, fchredlich durch ihre troftlofe Dede, ward 
ihnen zur vettenden Burg. Im ihr vaufchen fie mit ihren 
Harfen und werden vor Schäden bewahrt. Ja, die Dede ijt 
aus der Wüfte geſchwunden, weil in ihr die Kinder des Reichs 
Yaut jubeln, und fie warb gleich einer großen Stadt durch Die 
Stimme der Lobpreifungen ihrer Münde. Wohin immer einer 
aus ihnen Fam, ward der Friede ringsum herrfchend, und bei 
einem einzigen Freunde Gottes lagert fich ein Heer von Engeln. 
Obwohl er fihtbar dem Körper nach allein wohnt, jo tft er 
doch unfichtbar in feinem Herzen mit den Schaaren der Himm— 
lifchen vereint, Wohnen zwei zufammen und herrfcht dort reine 
Liebe, jo find fie, obwohl dem Leibe nach Zwei, doch nur Ein 
Wille. Befinden ſich drei bei einander, fo findet fich auch dort 
Gottes Lob, weil weder Spaltung noch Trug dort ift, ſon— 
dern Liebe und Friede. Obwohl ein Leib find fie reine Tempel 
für Gott. An ihnen wird das Gebot erfüllt, das unfer Herr 
in feinem Evangelium gelehrt hat: „Wer feine Seele 
finden will, verliere fie" durch Drangfale.! 

1) Matth. X, 39. Luc. IX, 24, 


a. 

Sie kaſteien ihre Yeiber fehr, aber nicht, als wenn fie 
diefelben nicht Tiebten.! Winter und Sommer hindurch tragen 
Manche die Laft der Leiden, im Winter Kälte und Eis, im 
Sommer Hite und Gut. Manche machen es fich zur Regel, 
in feinen Schußort hineinzugehen, und hüten fich forgfältig 
vor allem Schäplichen. Andere lieben das ftrenge Gelübde 
Niemand zu fehen, und gehen vefhalb in die Einöde, um dort 
für fich allein zu fein. Mit weifer Umficht haben fie fich den 
Weg gewählt, um vor Alfem bewahrt zu bleiben; deßwegen 
lieben fie e8, einzeln in ver Wüfte fih aufzuhalten. So leben 
fie abgefondert für fich, vor allem Böſen bejchütst, weil nicht 
einmal durch ein Wort einer vom andern Schaden leiden 
kann. Ihr Mund enthält ſich vom Spotten, und it jeverzeit 
voll Lob Gottes. Entwöhnt vom müßigen Gefhwäte find fie 
auf das Pfalmfingen bedacht. Fern von Verleumdung find fie 
voll Preijes (des Alferhöchiten). Frei von allen Schäden ge- 
langen fie zu PVortheilen. Sie tragen die Schwere ihrer 
Haare? und Rauheiten ihrer Kleider. Einige von ihnen find 
in grobe Säde gehüllt, andere in eine Strohdede. Blut fließt 
von ihren Füßen, weil fie täglich barfuß gehen. Ihre Leiber 
werden auch durch Schmutz abgetödtet, der auf ihnen Liegt. 
Wohin einer von ihnen Fommt, jtellt er fein Kreuz auf und 
fo wird eine Kirche. Wo er des Tages über ſich aufhält, iſt 
der Tempel feiner Ruhe. An jedem Orte, an dem er fidh 
befindet, ift fein Tifh; denn wenn die Zeit für ihn heran— 


1) Aus Liebe tödten fie ſich ab, damit die Leiber dadurch größere 
Berherrlihung erlangen. 
2) die fie oft Yang wachfen Liegen, wie die Naſiräer des alt. B. 
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gefommen ift, fanmelt ev Gemife und ißt es. An dem Ge— 
müfe, das er aufgelefen, erquict er fich im Glauben; was 
davon übrig bleibt, läßt er und geht von bannen. 

Sie fürchten fich nicht vor Krankheiten; denn fie dürften 
nach Leiden; auch beben fie nicht vor dem Tode, weil er bie 
Ruhe von ihren Arbeiten ift. Sie erinnern fich an jenes 
Wort, das der Engel zu Daniel fprad: „Seh nun zu 
deinem Ende, ruhe von deiner Arbeit aus!"! Sie 
vertrauen, daß der Tod Ruhe fei. Weil aber ver zeitliche Tod 
für die Gevechten Ruhe ift, fo verachten fie ihn eben deßwegen, 
da der Tod unterjocht ift. Was ſchadete nämlich der Tod 
dem Elifäus, da er in die Unterwelt hinabſtieg? Entriß er 
ja, da er in der Höhle des Todes war, feinen Rachen einen 
Todten.? Ihre Geifter wie ihre Körper übergaben fie Gott; 
deßhalb werden fie über die Leiden ihrer Körper nicht betrübt. 

Wenn ein Einfievler erfranft, hat er feinen Genoffen, ver 
ihn befucht; weil ex fich aber Gott übergeben hat, befucht ihn 
die Kraft ver Höhe. Weil ihm Niemand Spetfe bereitet und 
fie ihm in feiner Krankheit bringt, wird er vom h. Geifle 
Vieblich gelabt und gewinnt Kraft und Stärkung. Sit er feinem 
Ende nahe und erreicht ihn der Tag des Todes, fo wird er, 
weil er nicht auf Erdbewohner fein Vertrauen feßte, von 
Engeln bejtattet. Wo immer das Ende ihn erreicht, dort ift 
auch fein Grab. Gleich vem Samen in den Furchen bleibt 
er für den Tag der Auferftehung aufbewahrt. Ereilt fein Ende 
ihn zufällig in einer Höhle, fo wird dieſe zu feinem Grabe 


1) Dan. XU, 13. 
2) IV. Kön. 13, 21. 
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und fie bewahrt ehrenvoll den Schatz feiner Gebeine. Erreicht 
der Tod ihn in Klüften, fo werden feine Gebeine dort auf- 
behalten und Engel fteigen jeverzeit herab und verherrlichen 
den Scha feiner Gebeine. Weil fie nur einzeln leben und 
nicht zufammenfommen, fo finden dort, wo einer von ihnen 
ift, viele Hilfleiftungen? ftatt. Manche von ihnen überfältt 
der Todestag in Schluchten; dann ift dort das Brautgemach 
ihrer Freuden und fie bleiben darin bis zur Anferftehung.? 
Ein anderer wird, während er fich im Gebete befindet, vom 
Tod' überrafcht und entfchläft, und während noch Seufzer in 
feinem Innern find, entfliegt fein Geift in den Himmel. Leber 
manchen kommt zur Zeit des Gottespienftes fein Ende, und 
indem fein Mund mit Lobgefang erfüllt: ift, feheidet er hier, 
von der Arbeit auszuruhen. Wieder ein anderer befindet fich 
eben beim Efjen, da er vom End’ überfallen entjchläft, und 
vom Tiſche des Gemüfes weg wird er zum Tifche des Lebens 
eingeladen. Mancher ruht irgendwo hingelehnt und wird vom 
Lebensend' erreicht, fo daß fein Leichnam dort bleibt und auf 
den Tag der Auferftehung harrt. Ein anderer wandelt irgend- 
wohin, wo er plößlich fein Leben endet; dort findet er dann 
feine Nuhe und entgeht den Leiden und Drangfalen. Im 
Hoffnung nämlich werben bewahrt, deren Leben im biefer 
Hoffnung endete.? 


1) d. i. wunderbare Heilungen und Gnadenerweife. 

2) In einer andern Handſchrift findet nach diefem Worte fih noch 
folgende Stelle: „Mancher von ihnen vollendet in Felfenriffen, und dort 
werben feine Gebeine wie ſchimmernde Berplle aufbewahrt.“ 

3) oder, da die Bartifel d auch „weil“ bedeutet: „In 9...» 
namlich werden fie bew..., weil ihr Leben“ u. f. w. 
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Niemand drückt ihnen die Augen zu, Niemand beitattet 
ihre Leiber; kein Laut des Weinens ertönt gegenfeitig unter 
ihnen, feine Wehflagen werden bei ihnen vernommen; wohl 
aber umringen fie von allen Seiten Lobgeſänge der Wächter 
aus der Höhe. Keine Betrübniß findet bei ihren Todesfällen 
ftatt, feine lage bei ihrem Hinfcheiden: denn ihr Tod iſt ein 
Sieg, durch den fie den Widerfacher befiegen. Kein Kummer 
herrſcht, wenn fie erfranfen, fein Gram, wenn fie in Be— 
drängniß find. Ihre Krankheit verleiht vielmehr Kraft, und 
ihre Bedrängniß vermehrt die Bewährung. Sie werden nicht 
mit Gewanden geſchmückt, weil ihr Gewand der Glaube ift; 
ihre Gräber bleiben unbekannt, weil das Paradies ihre Woh- 
nung iſt. Sie werden nicht feierlich auf Betten einhergetragen, 
weil verächtlicher Staub ihre Bedeckung ift!, und der Drt, 
wo irgend einer von ihnen vollendete, dient ihm als Lager- 
jtätte. Sobald die Seele Eines aus ihnen von feinen Gliedern 
fcheidet, wird fie in die Scheune? des Lebens entrüdt, und 
bis zur Auferftehung werden ihre Gebeine in der Wülte auf- 
bewahrt.? Dort verrichten Engel die Leichenfeier, ſchaarenweiſe 
werden fie zu ihren Gräbern gefchieft, um bei ihren Gebeinen 
zu dienen, weil fie durch heroiſche Siege gefrönt wurden. 

Sie betrachteten die Welt als ein Meer, das die Schiffe 
Aller in Verwirrung bringt, und flohen daher aus ihr, damit 
das Gewoge ihnen nicht Schaden bringe. Im Flug' über- 


1) Ein anderer Coder hat „ihre Herrlichkeit“... 

2) Matth. XIU, 30. uf. II, 17. 

3) In einem andern oder wird hinzugefügt: und es bildet fi 
ein Heerlager von Engeln, wo etwas von ihren Gebeinen 
fi findet, dort m f. w., wie oben folgt. 
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jeßten fie e8 weislich und brachten ihre Schiffe im Hafen zur 
Ruhe. Es ijt bei ihnen in der Einöde der Geift, da fie über 
bie jtürmifchen Sluten wandeln. Weil die Welt durch irpifche 
Beſitzungen feſſelt, entäußerten fie fich ihrer ganz. Weil ver 
Mammon feine Freunde erwürgt, verachteten fie ihn und 
jpotteten feiner. Ueber das Gold, das eine Grube ift, fprangen 
fie leicht. Weil Habe die Thoren verführt, eriwarben fie fich 
feine; weil die Habgierigen Landgüter rauben, verließen fie 
das Ihrige und zogen aus. Gegen alle Beſchädigungen waff- 
neten fie fich mit der NRüftung der Wahrheit. Gegen alle 
Uebel verfchafften fie fih den Glauben. Weil fie jahen, daß 
bie Welt der Freude fich hingibt, liebten fie die Traurigkeit, 
und weil fie in der Welt Leckerbiſſen fahen, nähren fie fich 
mit Wurzeln, um durch ihre Drangfal in diefer Welt würdig 
der ewigen Seligfeit zu werben. Weil fie in der Welt Hoch- 
muth fahen, liebten fie die Demuth, um durch die Demuth 
würdig der unausfprechlichen Erhöhung zu werben. Und weil 
fie in ver Welt Gelüfte fahen, ergriffen fie veines Faften, um 
durch dasfelbe Flügel zu gewinnen und mit diefen in ven 
Himmel fich zu erheben. Weil fie in der Welt Unzucht fahen, 
ergriffen fie die h. Neinigfeit!, um durch bie Heiligkeit ihrer 
Leiber das Neich zu erben; und weil fie in der Welt Ver—⸗ 
wirrung ſahen, lebten fie ſtille Ruhe, damit der Satan nicht 
einmal durch ein Wort ihnen ſchaden könnte Sie fahen in 
der Welt häßliche Arglift und ergriffen offene Wahrheit, auf 
daß diefe fie im Reiche Zuverficht erben mache. Sie fahen in 


1) wörtlih Heiligkeit, welches Wort im Syriſchen ſehr oft 
Keuſchheit, jungfräuliche Reinheit bedeutet. 


der Welt Lug und Trug und liebten die Wahrhaftigkeit, da— 
mit dieje fie zur hohen Stufe des Himmels bringe, und weil 
fie in ver Welt Ränke fahen,. wählten fie die Aufrichtigfeit, 
und an ihnen ging das Wort in Erfüllung: „Seid wie 
Kinder!" wie da gefehrieben ſteht.“ Sie erfüllten das Wort 
des Apoftels, der mit tiefer Empfindung von fich felbft fagte?: 
„Sch bin ver Welt gefreuzigt und die Welt ift mir 
gefrenzigt" mit ihren Leidenfchaften. Sie kreuzigten ihre 
Körper gegen alle Gelüfte, und durch Leiden jeder Art züch— 
tigten fie täglich ihre Leiber. Bon den Altoätern lernten fie, 
wo fie für ſich Ehre gewannen und wo fie große Schmach 
fich zuzogen. So erwarben fie fich große Weisheit und fahen, 
daß den Elias von der Wüfte nichts Böfes zuftieß. Sobald 
er aber in die bewohnte Gegend eingetreten war, verfolgte 
ihn die thörichte Jezabel auf der Stelle. Als Iohannes in 
der Wüfte war, gingen Schaaren zu ihm hinaus, ihm zu bes 
grüßen; fo wie er aber in die bewohnte Gegend gekommen 
war, ließ Herodes ihn enthaupten. Deßhalb verließen fie (die 
Einfiedler nämlich) die bedrängnißvolles Welt und zogen aus 
und nahmen ihren Aufenthalt in dev Wüfte, bis fie ihre Be— 
lohnungen empfingen. Im diefer Einöde, in die fie hinaus- 
gezogen waren, fanden fie zweifache Ehren, daß fie nämlich 
vor Dergehungen und vor Beleidigung durch Menſchen bes 
wahrt wurben. Gefchüßt waren fie dort vor Schäden, forte 
vor Spott und Neid; geſchützt wor Ungerechtigkeit und vor 


1) Matth. 18, 3. I Kor. 14, 20. 
2) Galat. VI, 14. 
3) Nach einer andern Lefeart „voll Schäden“. 


nr 
verderblicher Habgier; geſchützt wor Unterdrückung und ab=. 


ſcheulichem Hochmuth. Sie waren Gefährten der Wächter der 
Höhe, denen fie im Werfe ähnlich find; denn entblößt (von 
allem Irdifchen) find des Himmels Wächter, und ihr Gefchäft 
bejteht nur in Lobgefang. Sie (die Einfieoler) hält: ver 
- Mammon nit von der Zeit des Gottespienftes ab, nicht 
- hindert Sorge fie in der Zeit des Gebetes. Nicht tragen fie 
Nachläjfigfeit an ſich, weil ihre Geifter erleuchtet find!; Er— 
Ihlaffung naht ihnen nicht, weil fie eifrig auf Gewinnſte 
(für Die Seele) bedacht find. Sie haben nämlich ihre Glieder 
in Bezug auf die Welt abgetödtet, daß fie ihnen nicht mehr 
ſchadet; ihr Vertrauen aber haben fie auf ven Himmel gefekt, 
und dort ift ganz ihr Herz. Dorthin bliden ihre Augen; 
dorthin ftreden fie ihre Hände aus; dorthin fenden fie ihre 
Arbeiten voraus und dort find ihre Ehrenftufen. Wenn fie 
zum Beten ihre Kniee beugen, benegen fie die Erde mit ihren 
Zähren; wenn ihre Seufzer emporjteigen, erfreuen fie bie 
Wächter im Himmel. Einige machten es fich zum Geſetze, 
nicht niederzuliegen, und wachen jo mit Heiliger Munterkeit; 
andere nahmen fich vor, nicht zu fißen, und ftehen jo auf 
reine Weile. Manche faßten den Entſchluß, daß fein Scherz- 
wort aus ihrem Munde gehe; andere aber entfchloffen fich, 
nur mit Worten der Schrift zur reven. Lange halten fie im 
Gottesvienft aus und ftehen auch früh dazu auf. Tag und 
Nacht ift ihr ganzes Geſchäft Beten. Anftatt des Rauchwerks, 
das fie nicht haben, dient ihre Reinigkeit als Sühnung, und 


1) Das hier fiehende fyr. Zeit. hat auch den Begriff der Mun— 
terfeit, heitern Thätigfeit in fig. 
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anſtatt der Kirchengebäude ſind ſie Tempel für den h. Geiſt 
geworden. Die Stelle der Altäre vertreten ihre Geiſter und 
als Opfer werden der Gottheit ihre Gebete dargebracht. 

Vor der Wüſte fürchtet ſich jedernann; ihnen aber ward 
ſie ein großer Zufluchtsort, und aus ihren Gebeinen ent— 
quellen wunderbare Hilfsmittel für die ganze Schöpfung. 
Durch ihre Gebete wird große Ruhe in ihr erhalten, und 
die in Sünden begrabene Welt durch ihre Gebete bewahrt, 
und die von der Grübelei aufgeregte Erde durch dieſelben 
unterſtützt. Das Wachen dieſer Wüſtenbewohner erfüllt die 
von (glaubensloſen) Forſchungen verwirrte Erde mit Stille. 
Heil jenem, der es würdig iſt, Genoſſe dieſer Helden zu werden! 

Heil jenem, der ſie liebt und ihr Leben ſich aufprägt (ſich 
eigen macht)! Heil jenem, der ſeinen Lauf mit ihnen be— 
gonnen und mit ihren Arbeiten vollendet hat! Heil jenem, 
der von ihnen nicht getrennt wird, wenn ſie ihre Verheißun— 
gen erben! 

Uns aber, o Herr, die wir jene lieben, die den Umgang 
mit dir liebten, trenne nicht von ihren Reihen, wenn ſie im 
Reiche! daſtehen! Weil wir mit Liebe? ihre Arbeiten darge— 
ſtellt haben, auf daß ihre heroiſchen Tugenden verkündet würden, 
ſo mach' uns würdig, mit ihnen die unaufhörlichen Freuden zu 
erlangen! Unſere ganze Verſammlung, die ſich an der Geſchichte 
der Kinder des Lichts ergötzte, möge durch ihre Fürbitte Barm— 
herzigkeit am Tage des Gerichts finden! — Amen, Amen! 


1) unter den Kindern des Himmelreichs zu deiner Rechten. 
2) nad) einer andern Leſeart „in der Wüſte“. Chubo — Liebe, 
churbo — Wüſte. Man ſieht, wie leicht dieſe Wörter zu verwechſeln find. 





Dritte Rede. 


Ueber den in der Hfille Weilenden!, über den Weg 
der Gerechtigkeit und über die Selbſtentäußerung. 


Entäußere um deines Herrn willen dich felbjt und werde 
arm aus Liebe zu ihm! Faſte feinetwegen täglich und wache 
viel an feiner Pforte! Rede vor ihm mit Pfalmen, verlange 
von ihm und bete vor ihm! Halt’ im Stehen an vor ihm 
und falte deine Hände in feinem Dienfte! Weine, laß Thränen 
über deine Wangen fließen und fchlag’ an deine Bruft vor 
ihm, jei jchmerzerfüllt und trauere über deine Sünden und 
erflehe für dich die Vergebung feiner Barmherzigkeit! Bereu' 
und befeufze deine Schulden, bitt! um Erbarmung und Gnade, 
beug’ oft dich neigend deinen Rüden! Lobfing’ aber auch vor 
ihm mit füßen Gefängen des h. Geiſts lange mit tief ge— 
bog’nen Rnieen!? Vielfach innerlich erregt? ſchlage vor feinem 

1) wohl mit Bezug auf Lamentat, Jerem. II, 28. 

2) wörtl.: Thu wiederholt zu deinen Knieen beine Stirne 
mit. langen Kniebeugungen! D. i.: Beuge oft dein Geſicht bis 
zwifchen bie Kniee hinab, wie die heil. Schrift vom Gebete des Elias 
IH. Kön. 18, 42 fagt. Auch im Pfalm 34, 13 (nad d. Vulgata) wird 
ein ähnlicher Ausprud vom Beten mit tiefgebeugtem Haupte gebraucht. 

3) wörtlich: „mit Vielheit der Erregungen.“ Das fyrifche 

P. Zingerle, Reben ꝛc. 4 


Kreuze auf dein Haupt! Mit Cinficht finge vor ihm Die 
Pfalmen des h. Geiftes! Auch das Gebet, welches unfer Herr 
gelehrt Hat, vervichte mit Verftand vor ihm! Sammle deine 
Gedanken von der Zerftrenung und den?’ an deinen Herrn 
allein! Bewahre deine Sinne außer deinem Wohnplage, und 
deine Gedanfen in deiner Zelle! Beobachte das Faſten bis 
zum Abend’, und fet nicht gierig im Eſſen! Verringere bie 
Nahrung deines Bauchs, damit auch deine Begierlichfeit viel 
geringer werde! Vermindere etwas deinen Schlaf, auf daß 
deine Träume viel vermindert werden! Vermindere etwas dein 
Reden, damit deine Sorge viel vermindert werde! Schlaf’ auf 
der Erde auf deiner Dede, und ein Pfaln fer in deinem 
Munde! Bis der Schlaf dich ergreift, fei dein Sinnen auf 
deinen Herrn gerichtet! 

Arbeite auch und befchäftige dich mit Arbeit deiner Hände, 
auf daß der Arme Brod von dir finde! Verachte für dich Die 
Lefung nicht und laß nicht ab, dir Einficht zu verfchaffen ! 
Liebe lange Stille und jet ein Freund verftändigen Schwei- 
gend! Laß deine Glieder nicht nach Außen herumfchweifen 
und zerftren’ in deiner Zelfe auch deinen Geift nicht! Hab’ 
auf deine Zunge Acht, mein Sohn, daß fie dich nicht ver— 
fehre umd zum Gefpötte mache! Demüthige dich felbft, gleich- 
wie bein Herri, damit du wie er in die Höhe erhoben werdeſt! 
Achte dich ſelbſt gering, wie er, auf daß dur zur feinem Dienfte 
gehöreft! Sei ein Diener deinen Vätern und Brüdern und 


Wort guroge hat Übrigens auch die Bedeutung Aufforderungen an 
Gott, alfo Bitten, Flehen, hier auch fehr paffend. 
1) fi verdemüthigt hat. Philipp. II, 8. 
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Standesgenoſſen, wie dein Herr Jeſus feinen Dienern und 
Apoſteln ein Diener war!, damit er dich vom Dienfte ver 

Sünde und ven Leidenfchaften der böfen Geifter befreie, und 
du an feiner Herrfchaft und feinem Reiche Theilnahme habeft! 
Beobachte die Gebote Chriſti, auf daß dein Herz mit feiner 
Freude fich erfrene, und beine Seele in feiner Liebe frohlode, 
und dein Geift durch feine Wifjenfchaft erhellt werde! „Die 
Gebote des Herrn find gerade," fagt der Geiſt in ven 
Pjalmen?, und „fie erfreuen das Herz“ desjenigen, dev 
fie mit Sorgfalt beobachtet. „Das Gebot des Herrn tft 
auserwählt? und erleuchtet das Auge“ des Geijtes. 
So erfreut er fih an Gottes Liebe und wird durch das Licht 
der Gnade erleuchtet. 

Liebe deine Brüder wie dich felbft, ebenfo auch einen 
Nächſten gleichwie dich, wie unfer Herr Jeſus in feinen 
lebensvollen Evangelium gelehrt hat! Sei gut und gefällig, 
barınherzig und mitleivig! Erwirb div fo Ruhe und Frieden, 
einen frohen und ftillen Sinn! Glaube an Gott Vater, an 
feinen Sohn und an den h. Geift, hoffe auf ihm und liebe 
feine Liebe und glaube feſt an feine Verheißungen! 

Erbarme dich über deinen Nächten, und laß die Vergehun— 
gen deiner Brüder nach, und liebe Bedrängniß und Schmach, 
und erwirb? dir Ruhm und Ruhe! Liebe die Keufchheit des 


1) Matth. XX, 26—28, Philipp. II, 7. 
2) Pfalm. 18, 9. 
3) Ebendaf. nach d. ſyr. Meberfegung. Nach der Bulgata: „Das 
Gebot des Herrn ift hell.“ 
4) anftatt „vu wirft erwerben.“ Der Imperativ ſteht nad 
4% 
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Leibes und die Neinheit des Herzens, damit dein Geiſt Gott 
ſchaue! und dur feine Glorie und Verheißungen erbeſt! Se 
ausharrend in Verſuchungen und erdulde Drangſale und 
Schmerzen! Verlaß bis zum Tage deines Hinſcheidens deine 
Zelle nicht! Ich bitte dich um der Liebe willen, tritt vom 
Kampfe nicht aus, damit dein Herz mit der ihm eigenen Freude 
ſich erfreue und die Macht ver Stille? dich überfchatte! 

Hüte dich vor aufgeregter Begierlichkeit, fowie vor Weich- 
Yichfeit, die von Böſen kommt! Dein Arbeiten? gefchehe mit 
Ueberlegung, dein Wandel fei mit Wifjenfchaft verbunden. 
Arbeite nicht weniger und nicht mehr als du im Stande bift, 
damit du nicht hochmüthig oder Eleinmüthig werdet und deiner 
Stille entflieheft! Schüttle won dir den Geſtank finnlicher 
Luft ab und fpei’ auf den Teufel ver Unzucht! Exbittere dich 
nicht gegen deinen Bruder, erzürne dich nicht gegen deinen 
Mitmenschen! Wohl aber erbittere dich gegen Satan, deinen 
und deines Bruders Widerfacher!  Erfchrid nicht wor den 
Schrednifjen der Dämonen, diefer Söhne der Nächte! Fürchte 
dich auch nicht vor dent Ueberdruſſe, der unter Tags dich 
befüllt, und erbebe nicht vor dem böfen Geiſte, dieſem ver— 
mejjenen Läſterer! Wirf auf ihn Steine aus der Schleuver, 
Worte aus den Pfalmen: „Deine Läfterung falle auf dein 


einem andern Jmperativ oder nah einem Futurum manchmal anftatt 
des Futurums. 

1) Matth. V, 8. 

2) Die h. Gewalt, welche die Stille und Ruhe über Geift und Ge— 
müth des Menfihen übt. i 

3) Unter Arbeit wird in diefen Reden gft die ascetifche Anftren- 
gung ber abgetödteten Lebensweiſe verftanden. 
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- Haupt zurüc, du läſternder Dämon und Teufel, und auf den 

Scheitel deines Kopfs komme deine Bosheit und Verruchtheit 

und Läſterung herab!! Verflucht ſeien die böſen Geiſter, die 
verwegenen und Läſterer! Unſer Herr Jeſus aber ſei ge— 
prieſen, und ich ſein Diener freue mich ſeiner und flehe ihn 
um Verzeihung und Nachlaſſung der Sünden an.“ 

Hüte dich vor eitlem Ruhme und vor der Süßigkeit ſeiner 
Reizungen, damit nicht deine Mühe eitel ſei und du einen 
durchlöcherten Beutel? gewinnſt! Hüte dich vor der Liebe zum 
Gelde, die nur ein Leben des Fluches verſchafft, auf daß du 
nicht in ihren Netzen gefangen und in ihren Strick verwickelt 
werdeſt! Hüte dich ſehr vor Betrübniß und Gram, dieſem 
Rachen der Löwen, damit er nicht deine Lebensweiſe zerreiße 
und du zu deinem größten Unglücke deinen Aufenthaltsort ver— 
laſſeſt! Gib nicht Raum dem Teufel? der Verdroſſenheit und 
Trägheit, auf daß er dich nicht aus deiner Zelle zu gehen 
bewege und dich verfpotte und verhöhne! 

Weine vor deinem milden Herrn, und vergieß Thränen 
ver Zerknirſchung; denn er erhört und erfreut dich und ver- 
treibt aus dir die Verdroſſenheit. 

Sieh zu, daß du dich nicht über deinen Bruder erhebejt 
und über feine Mängel nachfinneft! Beflecke auch deine Zunge 
nicht durch Verleumbung deines Nächften! Gib ferner fein 
Gehör den Chrabfchneivern deiner Brüder; ja table nicht 
einmal in deinem Innern deine Brüder und Standesgenoffen! 

Hüte dich auch vor der Verzweiflung, dieſem ſchrecklichen 
und gewaltigen Kriege, damit fte dich nicht aus deiner Stille 


1) Nah Pfalm VII, 17. — 2) Aggä. I, 6.— 3) Ephef. IV, 27. 
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vertreibe und in ven Abgrund des Verderbens ftürze! Offen— 
bare deine Gedanken fammt deinen Kämpfen und Anfechtungen 
deinen Vätern, damit deine Seele durch ihr Gebet gerettet 
werde und du durch ihre Neven Weisheit erlangeft! Wenn 
du ihre Vorſchriften beobachteft und ihre Ermahnungen ev- 
fülft, fo wirft dur die Leidenfchaften und böfen Geifter über- 
winden, und heilige Reinheit wird über dich herrſchen. Freudig 
wird dein Herz fehlagen; denn Jedem wird nach feiner Abficht 
vergolten. Höre nur, was die Heiligen fagen und wie fie dir 
Hoffnung machen, und dein Herz mit Troſt, Freude und 
Subel erfüllen! Ein Bruder, der in feiner Zelle fitt und 
ftündlih an Chriftus denkt und des Herrn Willen erfüllt, iſt 
wie in einem Gefängniffe, und fo geht an ihm in Erfüllung, 
was im Evangelium! gefchrieben fteht: „Ich war im Ge— 
fängniß und ihr feid gefommen und habt mich befucht.“ 
Sieh und überdenk' e8, o Bruder, werde weife und faffe 
Hoffnung! Der Vater wohnt ja bei dir, der Sohn geht mit 
dir um, und der h. Geift heiligt deine Zelle. Heil dir, o 
Bruder, wenn du beim Gerichte zur Rechten unfers Herrn 
ſtehſt, des Herrn der Herrlichkeit, des himmlischen Königs 
Jeſus, und er vor den Engeln mit ver lebensvollen Anrede 
dich erfreut: „Komm’, o Gefegneter meines Vaters!? Im Ge- 
fängniffe deiner Zelle bin ich gewefen und du bift gefommen 
und Haft mich befucht. Fahre nun mit mir in den Himmel! 
Dei mir im Reiche der Höhe wirft du fein und unter den 
Gerechten dich erfreuen und Berherrlihung und Preis dar- 
bringen dem Vater und dem Sohne und dem h. Geiſte. 


1) Matth. XVV, 36. — 2) Matth. XXV, 34, 36, 
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J. 
Brief des heiligen Ephräm 


an die Bergeinfiedler.! 


Die Liebe, welche Alles freundlich verbindet, trieb mich 
an, Euch auf den Bergen wohnende Brüder, Gefährten des 
Elias und treue Nachahmer? des Iohannes des Täufers, zu 
begrüßen. Auf dem Rücken des Windes entfende ich gegürtet 
mein Wort, damit der Brief unferer Liebe mit der Schnellig- 


1) Bergeinfiedler (fyrifch Turoje mit Teth gefchrieben), grie- 
chiſch Borrn—MWeidende genannt, die auf Bergen herumziehend von 
Kräutern und Wurzeln ſich nährten. Sie hielten fich befonders auf dem 
Gebirge bei Nifibis auf. Der h. Ephräm fpricht von ihnen mit großem 
Lobe in einer Rede auf verftorbene Einftedler, die fih im I. gried.zlat. 
Bande findet, indem er ihre firenge Enthaltfamfeit und ihren anhalten: 
den Gebetseifer rühmt. Später verfielen fie in eine vegellofe herum— 
ſchweifende Lebensweife; daher felbft Ephräm fehon in dem Brief an den 
Mönch Johannes, dann der h. Hieronymus, Caſſian, und der h. Benedikt 
im 1. Kapitel der Regel fie unter dem Namen Sarabiten fharf 
tadeln. 

2) wörtlih „Kefthaltende am Vorbilde“ des u. f. w. 
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feit vesfelben zu Euch gelange; und auf ven Schultern chrift- 
licher Adler, die überall herumfliegen, ſchicke ich Eurer Liebe 
in alle Weltgegenvden aus den Gruß als Ermuthigung für 
Eure Abgefchievenheit und als Troſt für Eure Einſamkeit, 
Ihr Männer Gottes, die Ihr Euch abgefondert habt, um auf 
Bergen Eure Wohnung aufzufchlagen und Euch in der Ein- 
öde und Wüfte aufzuhalten, wo Ihr die Gefellichaft Gottes 
genießt, der Euch Frieden und Ruhe jchafft, daß Ihr die 
Furcht vor wilden Thieren verachtet und das Geheul der 
Drachen nicht achtet und vor Baftlisfen und Würmern Euch) 
nicht fürchtet! Mit Euch ift nämlich derjenige, der den Daniel 
von den Löwen rettete und den Ananias fammt veffen Ge— 
fährten aus dem Feuerofen befreite Bei Euch ift ferner die 
unüberwindliche Waffenrüftung: Glaube und Gebet, wodurch 
die ganze Macht des Böſen vertrieben wird. 


Sch bitte Euch aber, auf die Reden flüchtiger? Leute nicht 


zu hören, die da fagen: „Was ift denn auch an dem 
Aufenthalt’ eines Bergeinfiedlers?"3 Diefe fprechen 
nämlich fo in ihrer Weichlichfeit und ihrem Mangel an Ge— 
duld. Ihr aber, meine Brüder, ſchauet auf Chriftus, ven 
Lehrmeifter und Herrn Eurer Lebensweife! Er hat Euch an 


feiner eigenen Perſon ein Vorbild gegeben. Als er nämlich 


1) wohl etwa fchnell veifende Kriftlihe Boten und 
Briefträger. Er beeilt fih, den Brief zu fenden. 

2) Das hier ftehende fyrifche Adjektiv pharoche von ph’rach flie: 
gen wird im Lerifon von Gaftelli mit prodigus überſetzt; hier feheint es 
mie feihtfinnig, zerftreut zu bedeuten. 

3) wörtlich: „was ift wohl der Wohnort“ u. f. w. Verächt— 
liche Anfhauung des Einſtedlerthums. 
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in die Welt gekommen war, ging er felbft einfam auf einen 
Berg! und betete, und mit den Jüngern wandelte ev in einer 
Wüſte Hin und her.? Propheten und Könige ſehnten fich nach 
diefer Eurer Abfonderung. Betrachtet nur den ermuthigenden 
Ausruf Davids, der täglich zu euch fpricht: „Wer gibt mir 
Flügel wie einer Taube, daß ich fliege und ruhe! Ich ent- 
fernte mich, flog und hielt mich in der Wüfte auf und wartete 
dort auf den, der mich errettete vom Sturmwinde, 3 

So ſeht Ihr, meine Brüder, ein wie großes Heerlager 
auf dem Berge ift. David nämlich hätte auch gern im ver 
Wüfte gewohnt, wenn feine Angelegenheiten es zugelaffen 
hätten. Von ihm hing aber Iſrael ab und er kämpfte vie 
Känıpfe des Harn. Es wär’ ihm erwünfcht gewefen, auf 
einem Berge Gott zu dienen; allein zum Wohle Ifraeld ward 
er in der Ebene zurücigehalten, während fein Geiſt ihn drängte, 
bei denen zu fein, die auf einem Berge fich aufhalten. 

Wir wollen zu Eurer Ermuthigung einen Ausspruch un- 
ſers Herrn, der im Evangelium fich findet, hier anführen: 
„Wer von euch, der Vieh auf dem Berge hat und dem fich 
ein Schaf verivrt, läßt nicht 99 in der Wüfte und auf dem 
Berge, und geht hin, das verlorne zu fuchen, bis er e8 ge- 
funden hat?"* Diefes Bild deutet darauf hin, daß jene, bie 
auf einem Berge fich befinden, gefunden find; wer aber 
den Berg verläßt, der heißt verirrt. Sobald er? ihn ge: 


1) Matih. XIV, 23. uf, VI, 12, 

2) Matth. XIV, 13, 15. Mark. VII, 6 u ſ. f. 
3) Pfalm LIV, 79, 

4) Matth. XVIII, 12 u. f.f. Luk. XV, 4 f. 

5) der Herr nämlich, der gute Hirt. 
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funden, freut er fich iiber ihm mehr als über die 99, die fich 
nicht verirrten. So haft du gehört!, daß er von jenen, bie 
in der Wüfte mweilen, erklärt, daß fie nicht verirrt feten, daß 
er hingegen jenen, der von ihnen weggeht und von ihrer 
Herde ſich trennt, verivrt und verloren nennt. Haltet deß— 
wegen, meine Brüder, auf dem Berge aus, weil Ihr darauf 
Gefundene feid. Ihr ſeid jene Hafen?, gering an Kraft Eurer 
Körper, und habt Euch Häufer im Felfen Chrijtus? gemacht, 
wie Salomon? fagte. Ueber Euch hat durch den König David 
die Prophezte voraus verfündet und er nannte Euch Gemfen’, 
und fagte: „Hohe Berge find für die Gemfen, und Felſen— 
Hüfte Zuflucht für die Hafen.” 

Euch fah der felige Apoftel Paulus voraus und erftaunte 
in jeinem ©eifte über Eure Lebensweife, indem er fagtd: „Wie 
Irrende zogen fie in der Wüſte und auf Bergen herum und 
wohnten in Höhlen und Klüften der Erde, und dieß find 
jene Menſchen, deren die Welt nicht werth iſt.“ Ihr jeid 
ferner die Steine des Feldes, von denen im herrlichen Job 
gefagt wird: „Mit den Steinen des Feldes ift dein Bund.““ 


1) Kann auch als Frage genommen werden: „Daft du gehört“ 
u. f. w. 

2) von denen die Schrift ſpricht, Sprüchw. 30, 26; Pfalm 104, 18. 

3) J. Korinth. X, 4, wo Chriftus der Fels genannt wird, 

4) Sprüchw. Salom. XXX, 26 nad der ſyr. Meberfegung. 

5) Pfalm CIV, 18 nad der fyr. Meberfebung. Das ſyr. Wort 
daize erflären einige auch als Hirfche, andere als Steinböde. 

6) Hebr. XI, 38. Bu beachten das Seugniß für den heil. Paulus 
als Verfaſſer des Briefes an die Hebräer. 

7) Job V, 23. 
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Was ift aber das Unterfcheidende der Steine des Feldes, daß 
fie der weiſe Cliphas! fo auszeichnend als Bild anwendet? 
Ihr Vorzug iſt diefer, daß fie nicht bei einem Baue zu Grunde 
gelegt, nicht mit Roth (Mörtel) befeymugt werden, und daß 
die Meißel des zerftörenden Meifters Satan davon nichts 
wegnehmen. Bon ihnen geht Nichts verloren, fondern in ihrer 
Natur bleibt das Ganze, und nicht zertrümmern fie des Böſen 
Hänmer, die über fie geſchwungen werden, und nicht wälzen 
fie Satans Arbeiter aus dem Felde in die bewohnte Gegend. 
Das find die Steine des Feldes, die Gevechten, die nicht in 
die ftörenden Geſchäfte ver Menfchen fallen, und denen Feld 
und Höhlen und öde Klüfte genügen, und mit ihnen wird 
dein Bund fein? Der Himmel nämlich ift ihr befchatten- 
des Dad, Mond und Sonne find ihre Leuchte. 

„Und das Wild des Feldes wird mit dir Frie- 
den halten."? Dieß ift eine Prophezeiung darüber, daß vie 
Völker Chriſto würden unterworfen werben. 

„Und du wirft in veine Wohnung zurüdfehren 
und nicht fündigen”*: das ift, in dein Paradies im 
ſchuldloſen Zuſtande. Die Steine einer bewohnten Fläche 
werden mit Füßen getreten, herumgemworfen, und mit Koth 
befudelt; die Steine der Wüſte aber bleiben davor bewahrt. 
Sp auch Ihr, meine Brüder Berg-Einfiepler, die Ihr mit den 
Steinen des Feldes (dev Wüfte) verglichen worden ſeid. Euch. 


1) Jobs Freund, der in dem oben erwähnten Kapitel ſpricht. 
2) Job V, 23. 

3) Sob V, 23 in der zweiten Vershälfte. 

4) Job V, 24; nach der fyrifchen Heberfegung. 
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tritt nicht mit Füßen die Sünde, die in ven Gaſſen ver 
. Städte herrſcht; Ihr werdet nicht beſchmutzt vom Kothe der 
Sünden, der in Städten ift. 

Wie Ihr ging auch Nebucadnezar zur Buße in’s Feld! 
hinans, weil Alle, die in beiwohnter Gegend verwundet wer— 
den, auf ven Bergen Heilung finden, und jene, vie in be- 
wohnter Gegend fündigen, in der Wüfte wieder gerecht werben. 
Sp fteht auch über jenen König gefchrieben?, fein Herz werde 
den Menfchen entfremdet und ihm ein Herz der Thiere gegeben 
werben, nicht als ob er gleich den Thieren auf feinen Häuden 
und Füßen gehen würde, fondern daß ihm der Sinn ber 
Thiere fommen werde, in die Einöde hinauszugehen und bei 
den Thieren des Feldes im Graſe der Erde ſich aufzuhalten? 
Dieß gefchah, weil ihm Betten von Elfenbein gegeben worden 
waren und er an Gott nicht glaubte und feinen Schöpfer 
verleugnete und fein Geift mächtig fih zum Hochmuth erhob; 
deßhalb follte er hevabfteigen und im Grafed auf dem Berge 


1) nämlich in’s freie unbewohnte Feld, in die Einöde 
hinaus. Diefe Bedeutung hat das fyrifche Wort dabro; das Wort 
schaino, gewöhnfih Frieden, Ruhe, hat au die im Lerifon fehlende 
Bedeutung Fläche, und zwar bewohnte, wie aus Ephräms Band II 
©. 652 u. ſ. w. öfter erhellt, im Gegenfaß zu churbo Wüſte. 

2) Daniel IV, 13. V, 21. 

3) So nad der fyrifchen Heberfeßung. Nach der Bulgata „fein 
Antheil wird mit den Thieren im (am) Grafe fein“, er 
foll wie Thiere Gras freffen. Daniel IV, 12. 

4) Daniel V, 20. 

5) Der ſyriſche Text ift bier dunfel „fchlafen mit dem lelo bes 
Graſes.“ Lelo — Narr, Vermuthlich fteht lelo anitatt lelito, was 
auch Waldefel Heißt, fo daß der Sinn ift, er werde beim gras: 
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ſchlafen, um gedemüthigt zu werden, bis er zur Einſicht käme, 
daß Gott ver Allerhöchſte Gewalt hat in! ver Herrſchaft der 
Menfhen, fie zu geben, wen er will. Dadurch konnte er 
feinen Schöpfer fennen lernen, da fein Saar groß ward wie 
das eines Adlers und feine Nägel wie die eines Raubvogels. 
Dann follte feine Befehrung ſich erwahren und fein Flehen 
glaubwürdig werden und - feine Großen ihn wieder auffuchen. 
Er war da dem Adam ähnlich, der aus dem Paradiefe zog 
und bei den Thieren fich aufhielt und mit Gras fich nährte 
und in Gemeinfchaft der Waldeſel Iebte. 

Ihr wifjet nun, wohin Gott diefen König verftieß, und 
Ihr habt gehört, daß feine Sünden in der Wüfte und wäh- 
vend des Aufenthalts bei ven Thieren nachgelafjer wurden, 
ferner daß er von dort an in feinen königlichen Palaſt ent- 
rückt und ihm feine Herrlichkeit wieder gegeben ward.” Gleich 
ihm feid Ihr der Wüfte zugelaufen und haltet Euch in gras- 
reicher Gegend auf?, um Eure Verſöhnung zu bewerfjtelligen. 
Bon dort aus werdet Ihr in Euer Paradies übergehen, und 
die Herrlichkeit der (frühern) Zeiten wird Euch wiedergegeben 
werden, und anftatt ver Großen? werden Euch die Wächter 
der Höhe (Engel) auffuchen, und anjtatt Eures Reiches werdet 
Ihr das im Himmel errichten.d Wie jener König in ber 


freffenden Waldefel fhlafen. Der Sufammenhang fordert den 
Namen eines Thieres. 

1) fo nad dem Syriſchen, nad der Vulgata „über“, 

2) Daniel IV, 33. 

3) wörtlich „wohnetim Grafe der Erde“. 

4) die den Nabuchodonofor auffuchten. Daniel IV, 33. 

5) anftatt irbifcher Herrſchaft himmliſche erlangen. 
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Wüſte wieder zur Befinnung fam, fo follt auch Ihr, meine 
Brüder, wieder zur Befinnung kommen. Erwäget, von welcher 
Größe Ihr herabgefallen und zu welcher Ernievrigung Ihr 
duch Adams Vergehen gekommen ſeid, daß Ihr anjtatt des 
Umgangs mit ven Engeln die Gefellfchaft der Thiere verdient 
habt und anftatt ver Speife der Geifterwefen Gras efjet! 
Wenn Ihr aber wollt, werden Schaaren von Seraphim aus— 
und Euch nachgehen! und aus den Schluchten weg Euch zu 
den Burgen des Lichts erheben, und vom Graſe der Erbe in 
die Höhen entrüden, und die Bevedungen Eurer Höhlen auf- 
decken und die Thüren Eurer Klüfte öffnen und Euch in die 
Wolfen emporfliegen machen. 

Job mag mit feinen Schönheiten Euch ſchmücken, und aus 
ihm wollen wir! Euch den Geſchmack ver geheimnißvollen 
Borbilder des Weges, auf dem Ihr wandelt, zu koſten geben. 
„Wer ließ den Waldefel freiund bewahrt ihn vor 
dem Joche?“s Dieß fein Ihr, die Ihr von Euch das Joch 
der Welt und die Sclaverei der irbifchen Güter von Euch 
weggeworfen habt. Weil Ihr Euren Aufenthalt im Freien 
genommen und Eure Wohnung in falziger Gegend aufge: 
ihlagen habt®, fo lacht Ihr über die Menge der Städte), 


1) Euch auffuchen, wie die Großen den babylonifchen König. 

2) Da im ſyriſchen Berbum die 3. männliche Perfon einfacher 
Zahl und die 1. Perf. vielfahe 3. des Futurs gleich lauten, kann auch 
überfeßt werden: „und er mag aus ſich“ u. ſ. w. Von da an wer: 
den mehrere Stellen des Buches Job auf die Einſiedler angewendet. 

3) Job XXXIKX, 5. 

4) Ebendaſelbſt B.6. Salzig=unfrudtbar. 

5) Ebendaſelbſt V. 7 
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und verächtlich find in Euren Augen und Euch gleichgiltig 
viele Einkünfte; denn das tägliche Brod habt Ihr, und alle 
Reichthümer Habt Ihr verachtet. Ihr fürchtet Euch nicht vor 
der Stimme dev Mächtigen, weil fie in Bezug auf Abgaben 
über Euch feine Macht haben. Nur der Herr von Befigungen 
und Reichthümern fürchtet fi) vor der Stimme der Mächtigen 
und zittert auch vor Räubern, Ihr aber nicht. 

Ihr fein ferner unter dem Bild des Waldeſels vorgeftellt, 
der über alles Grünenve hinfchreitet! und von allen Wein- 
bergen und Aedern fih Nahrung nimmt, gleichwie auch Ihr 
von? allen Vorrathskammern und Schäßen ernährt werdet 
durh Die Gnade, die Euch erhält. Der Ausprud, „er 
f&hreitet über alles Grüne Hin," kommt deßhalb vor, 
weil die Brüder alle Ergötzungen der Welt mit Füßen ge- 
treten haben, wie der Prophet fagt: „Jede Speife hafte ihre 
Seele."? Der Verftändige lacht über die Menge der Städte 
und geht hin und wohnt im ſalzigen und unfruchtbaren Lande 
und vertraut, daß er doch erhalten werde. Er fagt nämlich 
zur Welt aljo!: „Gehorcht wohl der Büffel, daß er 
dir diene?"d D. i. Gehorcht wohl der Wahred, daß er 


2) Sob XXXIX, 8 nady der fyrifehen Ueberſetzung. 

2) will man die Partikel men vergleichend auffaffen, fo iſt der 
Sinn: „beffer als von allen Schäben werdet Ihr durch 
die Önade ernährt.“ 

3) Pſalm CVI, 18. 

4) wörtlich: in diefer Berfon, nämlich des Büffels, wie ber 
Büffel bei Job. Anftatt Büffel, wilder Stier, hat die DBulgata 
Cinhorn. 

5) Job XXXIX, 9. 

6) der wahre, ächte Einftedler, oder Gläubige. 

P. Zingerle, Reben ıc. 5 


= m = 


dich höre? Oder bindeft vu dein Joch an den Naden! 
des Gläubigen, o elende Welt! Den Pflug auf deinem harten 
Orte zu ziehen Täßt er fich nie herbei, weil die Gnade ihn 
frei gemacht bat, und er hat gar nicht nöthig, Knechtsdienſte 
zu thun. 

Ein hartes Erdreich ift die Welt, und wie an einen Pflug 
gejpannt find jene, die in ihr arbeiten. Ihr ſeid freigemacht, 
werbet nicht Sclaven ver Welt, erwerbt Euch nicht Neich- 
thümer! Sonft fürchtet Ihr Euch nur vor der Stimme der 
Gewalthaber. Beichäftigt Euch nicht mit weltlichen Angelegen- 
heiten! Sonft werdet Ihr unterjocht, und das Joch ſchweren 
Dienftes fällt auf Eure Schultern. Gott aber fagt: „I 
habe fie ohne Joch gelaffen!"? Laſſet Euch durch 
Nichts feffeln! Sonft müßt Ihr den Pflug auf hartem Erd— 
reich führen, und feid durch die Bande von Dingen gefeffelt, 
die in’8 Endlofe gehen. Die Welt wird an ihrem fchweren 
Soche Euch fchleppen und ermüden und mit Euch den Pflug 
auf einen harten Boden ziehen; denn weder die Anfänge 
ihrer Sclaven noch das Ende finden Vollendung. Haft Du 
eine Sache vollbracht und meinſt dann ruhen zu können, fo 
erzeugen fich Dir andere viele noch läſtigere Dinge, die wie 
ein Strom ich ergießen, und. fein Ende nehmen. Alfo find vie 
Geſchäfte der Welt beichaffen, je mehr Du einem Dinge: nach- 
läufit, das nie endet, und Dich mit Etwas abarbeiteft, was 
nicht aufhört, 


1) Nah Job XXXVI, 10, 
2) Anfpielung auf Job 39, 5, wo dieß vom wilden Eſel gefagt 
wird, den Ephräm als Bild der Müftenbewohner betrachtet. 
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Wen Haft Du wohl je gefehen, ver reich war und fatt 
gehabt hätte, oder der Güter befeffen und gejagt hätte: Es 
ift genug? Es find ja Könige nicht gefättigt und Tyrannen 
haben nie genug. Richter fordern immer mehr; die Reichen 
jagen nie: es reicht hin. Einer beraubt den andern, und beide 
werben von einem noch ärgern beraubt. Einer macht den 
andern arm, und beide ein Mächtigerer als fie find. Man 


plündert gegenjeitig einander, und ter Höchftgeftelfte plündert 


die andern alle aus. Einer rächt fich am andern, und an allen 
übt wieder ein anderer Rache. Einer erhebt fich über ven 
andern, über Alle jedoch herrſcht der Tod. Einer beneivet den 
andern, ihr Ende aber ift, daß fie in die, Hölle geworfen 
werden. Einer regiert über den andern, über alle aber die 
Derwejung.! Wer ein Feld befitst, fieht fich fehon nach einem 
andern um, es zu erwerben. Wer Vermögen befitt, trachtet 
darnach, e8 zu vermehren; alle richten ihr Augenmerk dahin, 
mehr zu gewinnen. Kein Handeltreibender hat genug, fein 
Sammelnder ift befriedigt, ein Mächtiger ftürzt den andern, 
ein Richter bringt den andern zum Falle, alle endlich nimmt 
der Tod weg. Der eine richtet ven andern, diefer wirft jenen 
in's Gefängniß, man ftürzt fich gegenfeitig und am Ende 
werden alle von Einer Hand? geftürzt. 

Doch — laſſen wir nun die Kinder der Welt, und wen- 
den wir ung wieder an Euch, o Kinder Gottes! Laßt Euch, 


1) wie oben der Tod. Ich leſe remto. West man romto, fo heißt 
es die Höhe, das wäre dann die höchſte Gewalt, Gott. Die 
erfte Deutung fiheint mir hier beffer. 

2) d. i. von Gottes Hand. 
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0 meine Brüder, nicht fejfeln durch die Schlingen ver Ge— 
fchöpfe! DVernehmt, was Euch die wahre Lehre verkündet!: 
„Erhebt fih wohl ver Adler auf das Wort deines 
Mundes und baut fein Neft Hoch auf einen Felſen?“ 
Dieß ift iiber die in Felfenfchluchten wohnenden Brüder ge- 
fagt; fie find nämlich Adler, und diefe Stelle hat folgende 
Bedeutung: Haben die Gerechten etwa deinem Worte geglaubt, 
oder deiner Verheifung, daß dur fie erhalteft, und find deß— 
halb auf Felfenklippen geftiegen, dort zu wohnen? Haben fie 
nicht am mich geglaubt, ſprach der Herr zu Job, und ver- 
tranten fie nicht auf die Hoffnung zu mir? Ober etwa auf 
die Hoffnung zu dir? Und fie liegen fich nieder und wohnten 
auf Felfenklippen.? Das heißt: Sie glauben feit und leben 
vollkommen, laſſen fich nieder und verweilen, wohnen auf 
Veljenklippen, bis fie fterben. Herberge? wird es genannt. 
Und von ihrer Beute nähren fie ſich.“ Ihre Beute find ihre 
Gebete, und ihr Gottespienft ift ihre Nahrung. Mit Gebeten 
nähren fie fih, und ihr Brod ift das Faſten, das ift ihre 
Beute. Das Gebet nämlich wird Beute genannt; denn es 
heißt an einer Stelled: „Einem argliftigen Manne folf feine 
Beute zu Theil werden." Und doch jagen alle Jäger mit Lift. 
Es beventet aber die Stelle: Das Gebet wird nicht zu Theil 
werben einem argliftigen Manne Das Gebet ift eine große 


1) Job XXXIX, 27. 

2) Ebendafelbit B. 28. 

3) fyr. banto = Drt zit übernachten, nur Herberge, big der 
Tod kommt, nicht beftändige Wohnung ift die Felſenhöhle. 

4) Job XXXIX, 29 nad) der fyr. Meberfegung. 

5) Sprüchw. XII, 27 nad) der ſyr. Meberfegung. 
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Beute, und wird durch Anftrengung erbeutet. Wenn ver Menfch 
feinen Geiſt fammelt und den zerftreuten Gedanken nachläuft 
und fie in fich zurüczieht, dann fällt das Gebet in feine 
Hände und wird in den Neben feines Willens gefammelt. 

Was er! von den Adlern fagt, daß fie nämlich Blut 
lefen, ift von dem Blute Chrifti zu verftehen. „Und ihre 
Augen fchauen in die Ferne?;" weil nämlich der Bli der 
Wahren? nicht auf diefe Welt gerichtet, fondern in die Ferne 
auf die Fünftige Welt geheftet ift. „Und wo ein Ermordeter 
liegt, dort find ſie.““ (Die ift gefagt), um anzuzeigen, daß 
fie in ihrem Glauben in ver Kirche vereint find. und nicht 
von einander entfernt, obſchon fie in Felfen wohnen. „Wo 
ein Ermordeter liegt, dort find fie.” Wo das heilige 
Opfer dargebracht wird, nehmen fie daran Theil, auch wenn 
fie in der Wüfte find. Dadurch, daß fie dem Leibe nach ent- 
fernt find, hören fie nicht auf, Kinder der Kirche zu fein, 
fondern find durch ihren Glauben nahe. Durch diefes Wort? 
erinnert er jene, bie fich zurücgezogen, um auf Belfen zu 
wohnen, an das h. Opfer, und damit etwa Niemand ver- 
muthe, fie feien ohne Ölauben, verfündete ex® über fie, daß 
ihre freiwillige Zurücigezogenheit löblich fei. 


1) Gott zu Job, oder die h. Schrift. Job XXXIX, 30, 

2) Job XXXIX, 29. 

3) der wahren Einftedler oder Gläubigen. 

4) Job XXXIX, 30, 

5) die Stelle nämlich Job XXXIX, 30. Die Deutung diefer Worte 
enthält ein Elares Zeugniß über die h. Meffe. 

6) Gott durch die Heilige Schrift, die oben zitirten Worte des 
Buches Job, 


Die Adler finden ſich jedoch nicht überall, wo irgend ein 
Ermordeter liegt, und es gibt viele Ermordete auf Erden, die 
fie nicht berühren; die Brüder aber, welche ſich auf einem 
Felſen befinden, ſind überall, wo das Opfer dargebracht wird 
und es entgeht ihnen nicht. Wer iſt es alſo, deſſen Augen 
in die Ferne ſchauen!, fo daß er nichts unter ſich, hinter ſich, 
oder neben fich fieht, weil fein Geift feinem Blicke nachgeht 
und nur auf das haut, worauf feine Augen feſt gerichtet 
find? Ein Jeder ift fo, der immer auf jene Welt ſchaut; er 
fieht auf Nichts mehr in diefer Welt und ift einem, der außer 
fich ift, ähnlich, weil fein Auge auf das Ziel geheftet ijt, das 
ihm zur Nachahmung aufgeftellt ift, um fich nicht zu verirren. 

Es ift die Lehre ver Kirche, die da befannt gemacht und 
herbeigebracht und aufgelefen wird, unde ihr Licht aus ven 
heil. Schriften über die Seele verbreitet und die Geifter ver 
Zapfern erhellt, und ihre Hände durch ihre? Hoffnung fräf- 
tiget. Das Angeficht Mofis ward auf vem Berge Sinat ver— 
Härt wie die Sonne, obſchon er nur AO Tage lang auf ihm 
gewefen war. Wie verflärt werdet demnach erſt Ihr werben, 
die Ihr alle Tage Eures Lebens auf dem Berge ſeid! Elias 
ferner gewann auf dem Berge Horeb Zuverficht mit Gott zu 
reben und über Sfrael zu klagen. Er machte fich die gefräßigen 
Naben unterwürfig, daß fie ihm Brod und Fleiſch brachten. 
Sie, die fonft Fremdes raubten, nährten mit Eifer den Elias. 
Abel brachte auf einem Berge das reine Opfer dar und gefiel 
Gott, Abraham ward auf dem Berge Moria Gottes Freund, 
indem er feinen Sohn Iſaak zum Opfer darbrachte. 

1) Nah Job XXXIX, 29. 

2) ihre bezieht fih auf die Tapfern. 


De 
Der Berg iſt's, der die Ausgelaffenen züchtig macht, die 


Leichtſinnigen zur Rene bewegt, die Neuelofen zur Zerfnir- 


hung rührt. Betrachtet nur, meine Brüder! Alle diejenigen, 
welche mit Bogen fchießen lernen, gehen auf’8 öde Feld hinaus, 


um dort abgerichtet zu werden; denn die Stadt iſt unruhig 


und ſtörend für jene, die mit dem Bogen ſchießen lernen. Ja 
jelbjt auf freiem Felde, wenn das Ziel ſchon aufgeſtellt ift, 


und der Schüge die Aufmerkfamfeit auf. feinen Bogen und 


den Blick auf die Sehne gerichtet hat, um das Ziel zu treffen, 
ift es manchmal der Fall, daß Jemand vorübergeht und ihn 
ſtört. Wenn er dann das ziweitemal zum Schießen ſich an— 
ſchickt, gelingt es ihm nicht wie das erftemal, und er wird 
betrübt und zornig darüber und von den Zufchauern als un- 
erfahren angefehen. Iſt er aber auf einem öden Plate, wo 
er weiß, daß ihn Niemand stört, fo fchießt und zielt er genau 
nach dem ihm aufgeſtellten Ziele. Wenn er noch unerfahren 
ift, fo lacht ex, da er allein ift, fich felbft nicht aus, weil er 
nur für fich allein die Schießfunft lernt. 

Beginnft du einen Buchftaben auf das Papier zu fchrei- 
ben und Hältft du mit dem Schreibrohre till, nachdem du ihn 
zur Hälfte hingeworfen?, jo wirft du, wenn du ihn vollenden 
wilfft, ihn verpfufchen, und wenn du noch fo fehr Sorge 
trägft ihm vecht. zu machen, wird er bir mißrathen.. Ebenſo 
geht e8 dir, wenn ein Wort des Gebets oder der Weisheit 
in dir ſich erzeugt und Jemand dich ftört und e& dir ent- 


1) Die etwas zweideutige Stelle läßt fih auch überſetzen, „weil 
du bei feinem Hinwerfen (aufs Papier) einen Zweifel ober 
Anftand haſt.“ 
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ſchwinden macht. Je mehr du ihm dich bemühend nachſinneſt, 
deſto weniger wirſt du darauf kommen, und du findeſt es 
nicht mehr ſo, wie dein Affekt es erzeugt hat. Deßwegen iſt 
für Weiſe und Betende ein Berg paſſend. Wenn nämlich 
Weiſe ſich nicht zurückziehen und in Stille weilen, fo ent- 
quillt in ihnen die Weisheit nicht. So ſind auch diejenigen, 
welche auf ven Berge beten, wie der Weizen, ver fein Dorn⸗ 
gebüfch hat. Dieſem gleich fproßt ihr Gebet, und ihr Flehen 
windet fi) in die Höhe. Iſmael, Abrahams und der Hagar 
Sohn, lernte auch in der Wüfte des Landes Aegypten ven 
Bogen hanphaben. 

Nun ftoße mit feiner Kehle Iefatas in die Pofaune, um 
Euch zu ermuthigen, o Bewohner der Wüfte, wie er nämlich 
fpricht1: „Robfingen follen die Bewohner ver Feljen, deren? 
Lobgefang gehört wird, und von der Berge Gipfel follen fie 
rufen und den Herrn Ehre geben und fein Lob auf ben 
Inſeln verfünden." Auch David fpricht diefes aus, nämlich: 
„Sch erhebe metne Augen zu dem Berge; denn von dort wird 
mein Helfer kommen.“s Er erinnerte fich an die auf Bergen 
Wohnenden, um in feinem Kampfe mit Goliath durch ihre 


1) Sefat XLIL 11.12. Pofaune mit Beziehung auf Jeſ. LVII, 
1. Weil das Zeitwort kro rufen, ein Inftrument blafen, ge 
wöhnlich die Präpoſttion b vor dem Namen des Inftruments hat, dieſe 
aber hier fehlt, könnte man auch vielleicht überfegen „rufe Sefaias, 
die Bofaune, d. i. der mit einer Pofaune verglichen wird. 

2) oder auh „denn ihr Lobgefang wird erhört“ Diefe 
Worte find als erflärende Gloſſe eingefchaltet und finden fih in der 
zitirten Stelle nicht. 

3) Pfalm 120, 1 nad) der ſyr. Meberfegung. 
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Gebete unterſtützt zu werden. Der Berg iſt alſo der Helfer 
der Betenden. Weil nämlich die in der Tiefe Wohnenden und 
die in den Ecken der Welt Weilenden mit Unrecht Gott das 
Lob vorenthielten, ſo ſollen die Felſenbewohner lobſingen, die 


durch die Welt nicht beunruhigt werden.“ Auch zu Lot fagten 


die Engel, als fie ihn aus Sodom führten und Gott ihn 
dom Feier, das er über die Sodomiter ihrer Bosheit wegen 
herabjandte, ervetten wollte: „Nette dich auf den Berg, dann 
wirjt du am Leben bleiben. Bleibe durchaus nicht in der 
Ebene und wende dich nicht zurück!” 2 

Sp fprah auch David: „Der Herr redete mit feinen 
Bolfe und mit feinen Gerechten, daß fie ſich nicht zurüd- 
wenden follten." Er ward als der Eine Gerechte in der Welt 
angefehen.? Mit Lot, welcher ver Eine! war, war Gott, der 
mit ihm redete. Lots Weib aber wandte, weil fie ihrer Ger 
wohnheit nach Teichtfinnig war — denn meift ift das Weib 
ſchamlos — fi zurück um zu fohauen und ward zur einer 
Salzfäule, zum Gegenftand ver Verwunderung für die Schauen 
den, und zur Beſchämung der Mebertreter des Gebots. Der 


1) Ich betrachte das hier ftehende fyr. Wort als Mittelmort der 
1. leidenden Form der Wurzel Klo, mit Koph gefchrieben. Man kann 
es auch von t'kal „wägen, Gewicht Haben“ ableiten; dann wäre 
der Sinn „Die von der Welt nicht befhwert werden, durch 
fie nicht Anftoß leiden.” 

2) 1.8. Mof. XIX, 17. 

3) Die Stelle bezieht fich vielleicht auf Pfalm 88, 20. 21, wo 
David der Eine Auserwählte genannt wird. Eine genan entfpredhende 
Stelle kenne ich nicht. 

4) der Einzige Gerechte in Sodom. 
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Auszug Lots aus Sodom war das Vorbild derjenigen, bie 
einft auf einen Berg ausziehen follten. Unfer Herr kam und 
jandte Feuer auf die Erde wie auf Sodom, um die Menfchen 
zu bewegen auf einen Berg zu ziehen, wie ven Lot. Er fagte 
nämlich: „Ich bin gekommen Feuer auf die Erde zu ſenden.“ 
Und fiehe: wie aus einem Haufe an das man Teuer anlegte, 
fliehen die Menfchen und ziehen aus der Welt auf Berge und 
in Thäler und auf Telfen. Die Befiger eines Haufes, an 
das man Feuer angelegt, beeilen fich in großer Aufregung, 
alle ihre Habe in ein anderes Haus zu übertragen. Sp ward 
das Wort Gottes ein Feuer und fiel auf die Erde, und fiehe: 
die Menfchen vaffen ihre Habe auf und übertragen fie in ben 
Himmel, das andere Haus, durch Almofen, und Yaufen, als 
wenn auf Erden für fie Nichts mehr zu finden wäre, das 
nicht fchon in den Himmel hinauf gefchiett ward. Was näm— 
lich in dem Haufe, an das man Feuer gelegt, übrig geblieben 
tft, wird zu Aſche und geht durch's Teuer zu Grunde; deß— 
wegen ſchicken fie ihren Reichthum wurd) ihre Gaben in ben 
Himmel hinauf und verjegen ihn hinüber, damit ihnen Nichte 
mehr auf Erden bleibe, weil in ihr das Feuer entbrannt ift. 
Deßhalb beeifern fie fich und fuchen ja Nichts zurüczulaffen, 
fondern ihren ganzen Schaß vor fi) her aus der Erde, in 
der das Feuer angezündet ift, fortzufchaffen, und dann ihrem 
Beſitzthume nachzugehen, wenn ihre Seele in die Nuhe ein- 
gegangen. Nichts ift ihnen verloren gegangen und fie erfreuen 
fih und frohloden, daß fie hingehen und in dem, was fie 
haben, jelige Ruhe finden. 


1) &uf. XII, 49. 
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Es ward alfo unfers Herrn Wort Feuer und fiel auf die 
Erde, d. i. in die Seelen der Menfchen, und fie flüchten. fich 
und ziehen auf die Berge aus und verfchließen ſich in Höhlen 
und Schluchten: gleih Menfchen, deren Wohnung in Brand 
gerathen iſt. Weil er ihnen das Himmelreich verfprochen, fo 
entbrannte in ihnen Teuer, wie gefchrieben fteht: „Es ward 
wie Teuer, das entzündet ift und brennt, in meinen Gebeinen. 
Sch ſuchte es auszuhalten und fonnte nicht." Da erfüllte 
ſich das Wort des Propheten Ieremias, der da fagt?: „Siehe, 
‚meine Worte gehen wie Feuer aus und wie Eifen, das einen 
Stein zerſchneidet.“ Ein Herz von Stein hatten nämlich bie 
Menſchenkinder; allein durch das Wort des Herrn ward ihre 
Herzenshärte wie von einem Eifen durchſchnitten. „Ich zer— 
knirſche ihr der Hurerei ergebenes Herz, das von mir. ab— 
wich.“s Durch fein Wort ward alfo der Stein ihres Herzens 
burhbohrtt und es wurde in ihm Raum, die Anbetung 
Gottes, die daraus? überjtrömte, zu behalten, „Meine Worte 
gehen aus, wie Feuer.“s Was denn zu. thun, als um 
das Unfraut? des Heiventhums zu verbrennen von ben Boden 

1) Serem. XX, 9, 

2) Serem. XXI, 29, 

3) Gzech. VI, 9. 

4) Das hier ftehende fyr. Wort n’kar (mit Koph) bedeutet „fodit 
und exeidit“, kann daher auch „durchſchnitten“ heißen. 

5) aus dem Worte Gottes in das Herz Wollte man das 
Pronomen in menoh auf das unmittelbar vorhergehende Stein beziehen, 
wäre der Sinn, die Anbetung Gottes wäre überwallend groß in dem 
vorher fleinharten Herzen geworben. 

6) wie oben Serem. XIII n. f. w. 

T) oder auch Dorngeftrüppe. Das Wort des Urtertes hat 
beide Bedeutungen. 


ee 


ihres! widerfpänftigen Willens? „Und wie Eifen, das 
einen Stein zerfehneidet."? Wozu, als um das Herz 
von Stein, doch nicht durch unfere eigene Hand?, zu zer— 
fhneiven? Der Prophet fprach alfo gegen die Zeit, in der 
noch Götenbilder von Holz waren: „Meine Worte gehen wie 
Feuer aus, fie zu verbrennen"; und gegen die Gößenbilver 
von Stein fagte er: „wie ein Eifen, das einen Stein zer- 
ſchneidet.“ Wenn nämlich” das Wort Oottes in die Seelen 
der Ungläubigen eingedrungen ift und ihre Götzen unfichtbar 
in ihrem Innern verbrannt und zertrümmert hat, dann wer= 
den fie auch äußerlich mit ihren eigenen Händen Feuer und 
Eifen ergreifen und ihre Götzenbilder verbrennen und zer- 
ſchlagen. Unfer Herr hat gejagt: „Ich bin gefommen euer 
auf die Erde zu ſenden.“ D. i. ich bin gefommen, die Götzen— 
bilder zu verbrennen. 

„Und fie werden in des Felſen Höhlen und in bes Erd— 
bodens Klüfte eingehen vor der Furcht des Herrn, der fi) 
erhoben hat die Erde zu unterjochen, und zufanmenraffen 
werden ihre Krämer (oder auch „Wirthe, caupones) bie 
Götter dor der Herrlichkeit dev Macht”* Chrifti, ver da auf- 
geſtanden ift und durch feine Lebendige und weife Lehre bie 
Welt unterjocht hat. 

Feuer alfo ijt auf die Erde geworfen. Wer aus ihr nicht 
entflieht, den verzehrt das Feuer. In den Verftändigen aber 





I) Das PBronomen „ihres“ bezieht ſich auf die heidniſchgeſinnten 
Menfchen. 

2) wie oben Jerem. XXIT u. f. f. 

3) fondern durch Gottes Gnade, ohne die wir es nicht vermögen. 

4) Nach Jeſai. II, 19, 20. 
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ift das Feuer der Liebe Chriftt entbrannt und ihr eigener 
Geift verzehrt fie (aus Sehnſucht), wann fie etiva das er- 
langen möchten, was ihnen ihr Herr Chriftus verfprochen 
hat. Sie treiben fich felbft eifrig anı, meil fein Wort in 
ihnen brennt; darum verfchließen und verbergen fie fich unter 
Felſen und Höhlen in öden Wüften. Wie Menfchen, vie dem 
Veuer entrannen und die auf Erden fein Haus und Erbe 
mehr haben, find fie, und als wenn fie aus einem Felfen 
hervorgegangen wären. Dieß ift aber wahr, daß fie aus dem 
Velfen geboren find, aus Chriftus nämlich?; und Kinder des 
Velfens find jene, die Gott Tieben und hier feine irdiſche 
Berwandtfchaft mehr haben. 

Wie alfo ven Lot die Engel ermahnten, nicht zurückzu— 
fhauen, fo ermahnt auch uns der Herr der Engel, nicht zu— 
rüdzugehen, inden er uns das Beifpiel der Frau Lots bringt?: 
„Wenn Iemand auf der Gaſſe ift und fein Geräth im Haufe 
hat, fo fol er nicht Hineingehn und es nehmen. Denket an 
das Weib Lots!" Wenn Lot das Wort der Engel nicht ver- 
achtete und fich nicht umfehrte, um wieviel mehr geziemt es 
fih für uns, daß wir uns vor dem Worte des Herrn ber 
Engel fürchten und vorwärts gehen, wie gefchrieben fteht: 
„Sehen wir ihnen entgegen !‘* 


1) Das hier ſtehende Beitwort des Urterts hat auch die Bedeutung 
vertreiben. Der Sinn könnte demnach auch fein „fie verbannen 
fich ſelbſt aus der Gefellihaft.“ 

2) I. Korinth. 10, 4. 

3) &uf. XVII, 31. 32. 

4) Wo diefe Stelle vorkommt, erinnere ih mich auch nicht. 
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Da ift ung num wieder eine Thüre gedffnett; weil wir 
aber gefinnt find, bald unfern Brief zu ſchließen, fo gehen 
wir über dieß Wort? hinaus. Wenn daher Lots Weib, weil 
fie das Wort der Diener (Gottes, der Engel) verachtete, dieſe 
Strafe befam, wie ftreng wird erft die Vergeltung desjenigen 
fein, der den Herrn der Diener nicht achtet! Indem er 
(Chriſtus) nämlich Lots Weib zum Zeugniß' und Beifpiel an- 
führt, flößt er uns Furcht ein, das Gebot, welches unfer 
Herr aufgeftellt, ja nicht zu übertreten und zurüdzufchauen 
auf die Welt. Unfer Herr fagt ja auch: „Wer die Hand an 
die Pflugfchar legt und zurückſchaut, ift nicht tauglich zum 
Reiche Gottes." Die Pflugfchar wird das Schwert des 
Pfluges genannt, und das Wort Gottes tft ein Schwert. Er 
nennt e8 aber Pflugfchar, das it, daß wir im freien Felde 
feien, wo ©elegenheiten zum Anftoße find, auf daß wir einen 
herrlichen Triumph feiern, weil nämlich der Sieg Sener größer 
ift, Die da fehen und nicht begehren, ſehen und nicht fündigen, 
und ihr Kampf und Lohn größer ift. 

Diefen Einwurf, mein Bruder, hat dir Satan eingegeben, 
damit er. dich in Verſuchung führe und durch freche Anblicke 
zum Falle bringe, und durch deine Augen und Ohren Dich 
ärgere und durch alfe deine Sinne dich zur Sünde werleite, 


1) Gelegenheit zu neuer Belehrung. 

2) das Wort vom Borwärtsgehem. 

3) Ruf. IX, 62, 

4) Das fyr. Wort charbo, welches für Pflugfehar gebraucht wird, 
bedeutet Schwert. Mit diefem Satze beginnt ein Einwurf, der einem 
Einfteoler in den Mund gelegt wird, das Wort Pflugfehar deute nämlich 
das Arbeiten auf dem Felde, nicht in einer Wüfte an. 
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ſo daß du am Ende ſchlecht wirſt und verloren gehſt, und 
ſagen mußt: „Nun bin ich ihnen gleich geachtet.“ Was 
brauchſt du denn hinzugehn und den verführeriſchen Anblick 
frecher Weiber zu genießen, oder durch böſe Gerüchte über 
etwas Geſchehenes verwirrt zu werden, ſo daß dein Gehör 
an den verübten Uebelthaten Wohlgefallen findet? Du erweckſt 
jo Krieg gegen dich ſelbſt.! 

Steige daher auf die Berge hinauf, die nicht betreten, 
‚und hinab in die Thäler, die nicht begangen werden! Wenn 
dev Anblick der Gerechten auf dem Berge dir nicht half?, 
wird dann ter Anblie der Gottlofen in ven Städten dir 
nügen? Die fich felbft nicht erbauen, wie werben dieſe Dich 
nicht zu Grunde richten? Und wenn die Erzählungen ver 
beroifchen Tugenden und Mühen und Baften in der Wüſte 
dir nichts müßten, werden dich die Bergehungen und Sünden 
diefer und jener Leute belehren? Wenn ferner diejenigen, die 
einander nacheifern, wer mehr faſte und befjer wache als der 
andere, dich nicht zur Tugend beivogen: werden dann Leute, 
die nur für den Bauch forgen und fich darum kümmern, was 
fie Mittags und Abends fpeijen, dich zu einem Gerechten 
bilden? Und wenn jene, die auf Erden nichts haben und 
deren Anblick die fie Sehenden tadelt, dich nicht tadelten (oder 


1) Hier folgt Seite 128 des Urtertes eine Stelle von 12 Zeilen, 
deren Sinn mir großentheild unflar und zweifelhaft ift; ich Kaffe fie 
daher lieber unüberfebt, da fie im Ganzen doch nur die nämliche Lehre 
über die Flucht der Welt enthält. 

2) Bezieht ſich auf den in der unklaren Stelle vorkommenden Ein— 
wurf, daß der Aufenthalt in der Einfamfeit unnüß fei, weil man nicht 
zurecht geiviefen werbe, 
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zurehtwiefen), werben dann jene, die fich Kleider auf 
Kleider! häufen, im Stande fein, dich zurecht zu weiſen? 
Sage mir, mein Bruder: In der Wüfte haft dur über bie 
Sünde gefiegt, und du willft denn auch in bewohnter Gegend 
den Sieg davon tragen. O glaube, daß du fo den Krieg, den 
du auf dem Berge haft, mächtig verjtärfeit! Sei auch nur 
Einen Tag ohne Sorge?, und bete auch nur Ein Gebet; dann 
wird dein Geift nicht darin? verfinken. Haft du diefes* voll- 
bracht, dann magft du den Sieg in bewohnter Gegend fuchen. 
Es finden fich in folcher Gegend allerdings auch gerechte und 
gläubiged Leute; allein du magſt das auch glauben: Wenn 
auf dem Berge in dir nicht ftanphafter Muth ift, fo fehlt es 
dir an Sünde nicht; und wenn die in bewohnter Gegend in 
ihren Willen nicht Läffig werden, jo überwältigt fie die Sünde 
nicht. An jedem Orte ift für den Weg der Wahrheit feite 
Sorgfalt® nöthig. Der Berg aber bietet Leicht viel Gelegenheit 
dar, daß der Menfch fich Gott hingebe; denn er tft fern von 
dem Anblide der Dinge und von fehändlichem Gerede, bei 
dem bir dein Geift auch vorftellt, was du nicht gefehen halt. 


1) Anftatt lachte, was hier unpaffend, Iefe ich nachte. 

2) ohne den Gedanken, die Einöde zu verlaffen. 

3) in den Plan, die Welt aufzufuchen. 

4) daß du die Sache überlegft und beteft. 

5) Das fyr. Beiwort schariro bedeutet auch feft, wahrhaft. 

6) Das fyr. Wort chazifuto bedeutet Unverfhämtheit, Un- 
geſtüm. Weil der Stamm davon auch die Bedeutung drängen, fi 
beeifern, hartnäckig fein hat, fcheint es mir hier. den oben an— 
gegebenen Sinn zu haben. Man verwechfelt es leicht mit jazifuto 
Sorgfalt. 
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Selbſt wenn du auf dem Berg' und in der Einöde biſt, trägſt 
du das ebne Land geſammelt in dir!, und mit jenem reiſeſt 
du und mit dieſem kehrſt du ein. 

O genügte es doch, daß du nur im Gedanken die Welt 
dir zu eigen macheſt und meine (warnenden) Worte nicht 
durch Werke? in Erfüllung gingen! Ein furchtbares Wort 
aus Salomons Buch? hab’ ich vernommen, o Bruder, ein 
Wort reih an Schmerz und voll Schreden, das Behutſamkeit 
erwerben lehrt, und der Hand der Bergbewohner eine Waffe 
gibt, die Nachläßigen aber ſchilt. Vernommen hab’ ich es fo 
Iprechend: „Die viele Jahre hindurch in der Wüſte geweſen, 
bat der Reichthum zu Grunde gerichtet." Da ich diefes Wort 
hörte, juchte ich dafür einen andern Grund t, um es nicht 
bejonder8 von den Bergbewohnern zu verjtehen, und zog es 


1) Die zweideutige Stelle kann auch heißen: „Sriede, Ruhe 
ift in dir gefammelt;” des Zufammenhangs mit der folgenden 
Zeile wegen aber glaube ich die Worte verftehen zu follen, wie ich fie 
überfegte. Die Zeitwörter sch’cal und schro, die ih mit reifen und 
einfehren verdeutſchte, find im Sprifchen vielfinnig und laffen mans 
herlei Erklärungen zu. Ich wählte die mir wahrfcheinlichfte, daß man 
nämlih auch in der Einöde fih mit allerlei weltlichen Gefchäften im 
Geiſte abgeben fönne, wie man z. B. mit dieſem dieß, mit jenem jenes 
thue. Da das Wort sch’cal auch heben, tragen und das Wort 
schro auflöfen, ſich irgendwo niederlaffen bebeutet, fönnte 
vielleicht der deutfche Ausprudf Heben und legen anwendbar fein? 

2) dadurch, daß du die Einöde verlaffend in die Welt zurückehrft. 

3) Aus welchem? In einer Goncordanz zur Vulgata fand ich 
feine Stelle diefes Sinnes in den dem Salomo zugefchriebenen Büchern. 

4) Sm Urterte ſteht risch = Haupt, Prinzip; hier, wie mir 
fiheint, Grund für diefen Ausfprud. 

P. Zingerle, Reden ꝛc. 6 
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durch Tragen hin und her, damit e8 won andern, nicht von 
ihnen dieß ausfage Es blieb aber hartnädig dabei zur er— 
Hören: „Suche in mir nicht etwas, was in mir nicht iſt!“! 
Da betrübte ich mich über den Yauf (Xebensgang) derjenigen, 
die viele Jahre lang feine Wohnung? gefehen, und zurüd- 
fehrten und Beſitzthum erwarben und die dann der Keichthum 
zu Grunde richtete, wie das Wort miv in's Gehör fagte. 
Andere aber verloren fich auf vollfommene Weije?, fie hielten 
aus und jtarben gerecht. Es wohnten Betrüger in Klöftern 
und erwarben ſich durch Unrecht trügerifchen Beſitz. Ihret— 
wegen leiven auch Wahrhafte Drangfal. Berner wohnten in 
unjerer Zeit Lügenhafte auf dem Berge, und ihretwegen wer— 
den jene verfolgt, die auf die Hoffnung und Gnade vertrauen. 

Alle, die fie? in bewohnter Gegend fahren liegen, ge- 
wannen fie wieder in der Wüjte, und was ihnen in ben 
Städten nicht zu Theil ward, verjchafften fie ſich in ber 
Einöde. Sie glitten aus und fielen durch vergängliches Be— 
ſitzthum, und verloren das verheißene Beſitzthum des Himmels. 
Sie liefen, zogen in die Wüjte aus, bejjerten fich aber nicht, 
und jo weit jie auch auf ven Berg flohen, entrannen fie doc) 


1) Der heil. Vater erklärt, für diefe Stelle feinen andern Sinn 
herausgebracht zu haben, und führt mit einem kühnen Tropus das Wort 
felbft redend ein. 

2) feine bewohnte Gegend. 

3) Die Worte „fie hielten aus“ u. f. f. zeigen, daß hier ein 
Segenfaß it; daher nehme ich die Worte vorher „ebadii gmiroit* im 
Sinne von Matth. X, 39; fonft kann man fie auch überfegen: „fie 
gingen völlig zu Grunde“, gegen den Zufammenhang hier. 

4) Sm Urtert ift hier fein Objekt, ich glaube aber „Hoffnung“ 
herabbeziehen zu follen. 


2 ,: 2 

nicht ihrer Freiheit.! Sie fielen befiegt, und wer follte fich 
über fie erbarmen und mit ihnen Mitleid haben? Wenn ihre 
Habjucht ihnen fogar auf den Berg folgte, um wie viel mehr?, 
wenn fie in bewohnter Gegend gewefen wären! Wenn ihr 
Einſiedlerweſen nur auf Erben ift?, wozu brauchen fie dann 
die Einöde, um darin zu wohnen? Bewohnte Oxtfchaften 
faufen, und Ländereien werden mit Zinfen befäet. Der Hoff- 
nung haben fie? entjagt, und dafür halten fie ven Mammon 
für wahrhaft. 

Komme, zieh” aus der Wüfte ein, Habfüchtiger und Be— 
trüger! Lang genug ivreft vu betrügerifch im falfchen Gewand 
umber. Zu uns? gehörft du, wie wir bift du, und fammelft 
mehr irdiſch Gut als wir! Komm’, empfange mit ung Schmach 
und Beihämung, weil du doppelt jo viel Gold als wir be- 
figejt! Bleibe nicht® und entehre nicht die Wohnung ? ver 
Herrlichen! 1° Nicht ſoll durch Dich das tägliche Brod, das 

1) dem freien irdifchen Sinne, regellofer Freiheit. 

2) nämlich: würden fie der Habfuht unterlegen fein... 

3) nicht dem Geifte nach, wenn fie den irdifchen Sinn nicht ablegen, 

4) Liest man flatt kurje = Ortſchaften, Städte, kuroje, fo 
heißt e8 Städte- oder au Dorfbewohner. Weil „Ländereien“ 
folgt, wählte ich die erſte Bedeutung. 

5) diefe weltlich gefinnten Einſiedler. Wörtlih: die Hoffnung 
haben fie lügneriſch gemacht, fehen fie als falſch an, bie 
Hoffnung auf jenfeits. 

6) in die Welt wieder. . 

7) Weltleute werden redend eingeführt. 

8) in der Müfte . 

9) Das fyr. Wort bedeutet auch Lebensweiſe. 


10) ver wahren trefflihen Ginftedler . 
6* 
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den Einfievlern gehört, geraubt werben. Gib den Namen ver 
Wohner in der Wüfte nicht dem Hohne, Schimpf’ und Spotte 


der Böfen Preis! Von der Welt bift du, und wie die Welt ars 


beiteft du dich ab. Tritt in deine Welt ein, o Betrüger! In ber 
Wüſte bleibe nicht Länger! Sieh: deiuetwegen wird das Blut der 
Brüder vergofjen!, und du bift als Wächter bei deiner Habe, um 
viefelben zu erwürgen.? Vielleicht ift dir nicht zu Ohren gekom— 
men das Wort, daß dur im bewohnten Lande Befit erwerben 
ſollſt, und du bift in der Wüſte glücklich geworben. und haft dir 
Beſchämung zugezogen.’ Zieh aus der Einöve der Trefflichen 
aus, verächtlicher? Betrüger, und entferne dich aus ihrem Orte, 
Hafer ihres Wohles! Zieh durch deinen Reichthum nicht. einen 
Kampf über fie zufammen, über fie, deren Hoffnung Öott ift, 
deren Schaß feine Gnade! Nimm, o ſchändliches Unfraut, deine 
Wurzel aus dem Weizen heraus! Reif’, o ſchädlicher Dorn, 
deine Zweige aus den Zevern hinweg! Nimm von deiner 
Wurzel? das hindernde Oorngeftrüppe fort, auf daß der gejeg- 
nete Same des Landmannsé fproffe! 


1) Wohl deßhalb, weil feine Schäbe Räuber herbeilodten. 

2) DVeranlaffung zu ihrer Ermordung zu geben. 

3) durch deine Habſucht, deren Befriedigung durch Erwerb dir ges 
lang und dich zeitlicher Weife glücklich zu machen fihien. 

4) Wörtlich: gefteinigter, der Steinigung werther, Fluch— 
würdiger. Im Koran wird Satan auch fo genannt. 

5) dem Orte, wo du Wurzel gefaßt. Er väth ihm fortzugehen. 
Sonft wäre auch der Sinn: Beffere dich! 

6) Unter diefem Bilde ift wohl Chriſtus zu verftehen, deſſen Pflan— 
zung bie Einſiedler-Colonie ift. — Der Brief fcheint unvollftändig zu fein. 
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II. 
Rede des heiligen Ephräms 


über die Einfiedfer. 


Aus Band III. der fprifch-Iateinifchen Römifchen Ausgabe von S. 652—654. 
Sie ift im fiebenfylbigen Versmaße gefchrieben.! 


Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, 
wie gefchrieben fteht?, und das Firmament verfündet 
die unerforfchlichen? Werke des Schöpfers. Auch das Meer 


1) Als Probe, wie frei die lateiniſche Meberfebung ift, mögen hier 
einige Zeilen ftehen: 

Coeli enarrant gloriam Dei, ut ex sacrarum scripturarum 
oraculo didieimus, et opera manuum ejus annuntiat firma- 
mentum. Mare etiam cum suis celibus Creatori beneficentissimo glo- 
riam tribuit. Terra insuper supremo Auctori conservatorique suo obsequi 
non desinit suasque laudes juxtorum, quos alit, ministerio eidem offerre 
gaudet. Cavi ipsi abruptigue montes divinias personunt praeconüs, qui- 
bus nimirum assidue vacunt sanotissimi illi Anachoretae, qui Catebrosos 
recessus horridaque antra accolunt. Ete. Ete. 

2) Palm 18, 1. 

3) wörtl. „die Werke des Schöpfers ohne Erforfhung.“ 
Man Eönnte verfucht fein zu überfegen „vie Werfe des unerforſch— 


A 
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preifet ihn durch die Seeungeheuer, die in feinen Tiefen find, 
und die Erde erhebt fein Lob durch die Gerechten, bie in 
ihren Grenzen fich befinden. Die Berge befingen ebenfalls 
- feinen Ruhm durch jene, die in Felfen wohnen. Dieß ver- 
kündete Sefaias vorher: „Yon dem Gipfel der Berge werben 
fie rufen.“! So prophezeite der Sohn Amos in Bezug auf 
die Schluchten und Höhlen. 

Ich bebe, von denen, die in Telfen und Klippen. wohnen, 
zu fprechen. Es wohnten einft darin vollfommene? Männer. 
In einer Höhle wohnte Elias, und auf einem Berggipfel 
Elifäus. In ver Wüfte hielt fich Johannes auf; in der Ein- 
öde betete unfer Herr. Die Wüfte ift in den Augen deſſen, 
der ihren Vorzug zu Schäten weiß, erhabener als das be- 
wohnte Land, und die Berge find beffer al8 die Städte, nach 
dem Urtheile desjenigen, ver fein? Gutes kennt. Betrachte e8 
nur in Fleinen Dingen und nimm dir daraus einen Erweis! 
Ueberleg’ e8 an einfachen Dingen und lerne daraus Einficht! 
Ueber die Thiere der Wüſte werden niemals Stöde erhoben, 


lihen Schöpfers“; das Epitheton bezieht ſich jedoch auf das Nomen 
regens, wovon der Genitiv abhängt. In der lateinifchen Ueberſetzung, 
die willführlich wegläßt und erweitert, fehlen die dem Pfalmenverfe bei: 
gefügten Worte Ephräms. 

1) Jeſai 42, 11. 

2) wörtlih: Männer des Maßes odertes Grades, d. ti. die 
das vollfommme Maß erreicht Haben. Ephef. IV, 13. Eben deßhalb, 
weil das Leben der Wüſte ein fo erhabenes, erflärt Ephräm nur mit 
Furcht und Zittern davon zu reden. 

3) d. i. des Berges. MUebergang von der vielfachen zur ein- 
fachen Zahl. 

4) man fehlägt fie nicht wie gemeine Thiere, 3. B. wie Hunde, 


Be 
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und die Steinböcde auf den Bergen werben nie wor Scheerern 
ausgeftredt. Schau nur auf dein wilden Efel in ver Einöde! 
Nie ift Jemand auf feinem Rüden geritten. Sieh vie Gazelle 
der Wüfte! Man nimmt ihr ihren Kopfſchmuck! nicht. Blick' 
auf die Hirfche, die auf ven Anhöhen fi) aufhalten! Mit 
ihnen pflügt man nicht. Betrachte ein Raubthier! Es frißt 
nicht nach einem beftimmten Gewichte. Schau’ auf's Nepp- 
huhn, das im Felſen weilt! Es nimmt fein Futter nicht nach 
einem gegebnen Maße. Betrachte ven Gemsbod!? Er geht 
nicht in eine bewohnte Gegend. Sieh den Yöwen!? Im der 


1) Im Urterte fteht hier das Wort n’siruto Naziräat, Stand 
eines Naziräers, der ein Gelübde gemacht. Das hebräifche Wort ber 
deutet dann auh Diadem, Krone, Kopfſchmuck. Dieß feheint 
mir an diefer Stelle der Sinn zu fein, Die Gazelle gehört zum Hirsch: 
geſchlechte. Die Iatein. Ueberfegung lautet: „Quis cervorum veloeitatem 
adsequi in saltibus valeat? 

2) Das hier ftehende fyrifche Wort heißt torucho, auch torcho, mit 
dem Buchftaben Thau gefchrieben. Der Lateinifche Ueberſetzer hat es mit 
„arietem“ gegeben. Der aries, Widder, aber paßt unter die wil⸗ 
den Thiere nicht hinein, weil er ja in bewohnten Gegenden lebt und zu 
den Hausthieren gehört. Nach handſchriftlichen ſyriſchen Oloffarien ber 
deutet das Wort den Gemsbock. Im Lericon von Gaftelli-Mich. fehlt 
es. Weiter unten in biefer Rede kommt es noch einmal vor. 

3) Im Urterte findet fi nah dem Worte Löwen no der Nuss 
drud „der, fo wie oder fo groß er ift“. Diefe verbindet man füg- 
lich mit dem folgenden zweiten Gedanken, daß er nämlich zum Gefpötte 
werde, und fo lautet der Sab: „Sieh den Löwen! Sogroßer 
ift, wird er, der in der Wüfte nicht geblendet wird, eins 
getreten in die Stadt zum Geſpötte. Willkührlich paraphrafirt 
der Zateiner: „Intuere leonem in eremo integrum et bene robustum, in 


oppidis vero puerorum ludibrium. 


Er 
Wüſte wird er nicht geblendet; tritt er aber in eine Stabt 


ein, fo wird er zum Gefpötte für die Zufchauer. Wenn der 


Adler in einem Haufe nijten würde, jo machte ver Rauch 
feine Augen blind. Wenn der Waldeſel und die Gazelle in 
eine beivohnte Gegend einträten, fo wären fie in Furcht. 
Nahte fich ein Raubthier einem bewohnten Orte, fo würde 
man ihm die Haut abziehen. Ein Hirſch, der in die Ebene 
herabfteigt, verliert die Krone feines Haupts.. Der Gemsbock, 
den die Hunde umringen, fteht feines Gewandes beraubt da. 
Dem Repphuhne, das einer Schlinge nahe kommt, reißen die 
Jäger feinen Flügel aus. Geräth ein Thier mit Flügeln in 
einen Fallftrie, fo wird e8 zum Gefpötte. In beivohnter Ge- 
gend ſchwinden Schönheiten der zuvor herrlichen Thiere; im 
Käfige liegen die ftarfen Löwen befiegt und gebengt. 

Auf die wilden Thiere fieh daher, o DBergeinfiedler, und 
erfchaudere und werde nicht Fälfig! An dem Gevögel nimm 
div ein Beifpiel und löſe dein Gelübde nicht! DVerlange nicht 
nach bewohnter ebener Gegend, damit du nicht den Tod für 
deine Seele verlangeft! Verlaß die Höhlen und Schluchten 
nicht, damit du nicht die Todten felig preifeft!! Liebe nicht 
die Städte und verachte die Anhöhen nicht! Suche nicht die 
zeitliche Erholung, damit du dir nicht Sorgen zuzieheft! Liebe 
nicht Gold und Silber, damit der Böſe nicht deinen Lauf 


1) Predig. Sat. IV, 2. Bergleihe die Anm. 1 zu ©. 16 und 
Anm. 130 ©. 20. Mit Rüdfiht auf die Stelle des Predigers kann 
der Sinn auch fein: „Damit du nit das Elend der Welt 
fennen lerneft und dann deßhalb die Todten felig preifeft.“ 
Unrichtig hat die Latein. Meberfehung: Ne triste animi tui funus inuti- 
liter lugeas. Diefe Worte gehören zum vorhergehenden Sage. 
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verhindere!! Verſchaffe dir nicht Beutel und Börſe, auf daß 
du nicht ſeinem? Willen nachkommeſt! Nimm Nichts in deine 
Hand, ſonſt wirft du don feinen Händen (osgeriffen.? Liebe 
nicht die vergängliche Schönheit, damit du nicht nackt vor 
ihm (Öott) fteheft! Liebe nicht ven Reichthum auf Exven, 
damit dur nicht Armuth erbejt! Beſitze hier nichts, auf daß 
dich nicht der Hochmuth in DBefis nehme! Such’ und finde 
die Armuth, wenn du anders verftändig bift, damit du durch 
fie reich werdeſt! 

Halt’ in ver Sanftmuth aus und dein Erbtheil wird bie 
ganze Erde fein.t Liebe ven Bußſack; denn durch ihn (oder 
in ihm) haben die Gerechten in ihren Kämpfen glorveich über- 
wunden. Haſſe das Geld; denn durch dasſelbe find Ausge- 
zeichnete in ihren Kriegen fehmählich unterlegen. Liebe und 
pflege mit Luft das Barfußgehn; denn es zertitt den Kopf 
der Drachen. Löfe und wirf die Fußbefleidung von dir, auf 
daß deine Ferfe Fein Fallftrid umfchlinge! Baue dir nicht 


1) wörtlich: verzäune wie mit Dornen, die das Bild der Reich: 
thümer find. Matth. XII, 22. Man vergleiche die latein. Ueberſetzung: 
„Ne copiarum amor tuam ab hominum frequentia fugam remoretur!* 

2) des Böfen Willen. Will man feinen auf Chriſtus be 
ziehen, weil diefer bei Luc. X, 4 Beutel zu tragen verbietet, fo muß 
man die Stelle überfegen: „weil du feinem (b. i. Ehrifti) Willen 
nicht nahfommen würdeſt.“ Die Partifel d bedeutet ſowohl „daß, 
damit“, als auch „weil“. 

3) Hier ift fein offenbar auf Gott oder Chriftus zu beziehen. 
Und die latein. Meberfegung: „sic enim te facilius ex mundi illecebris 
expedies*!! Keine Sylbe des Originals darin. 

4) Matth. V, 4. Das for. Wort makikuto (mit Caph) bedeutet 
Sanftmuth und Demuth. 


Gemächer, damit du nicht in ven Abgrund hinabfinfeft! Liebe 
nicht eine tief hineingehende (bequeme) Wohnung, auf daß vu 
nicht die äußere Finfterniß! exbeft! Yiebe ven Aufenthalt in 
der Wüſte, damit das Paradies rein Aufenthalt werde! ZTrinfe 
das Waffer der Bäche, dann tränfet dich der Strom Edens. 
Iß die Blätter der Bäume, und ver Baum des Lebens gibt 
div.? Nähre dich von Gemüſen, dann läßt er deine Flügel 
dich in feine Wohnung tragen.? Erniedrige dich jelbjt auf 
Staub, damit dein Staub einft auferwect werde und auf- 
erftehe! An der Erde Elebe dein Bauch, damit er (Gott) dir 
den Weg des Lebens zeige! Die Telfen, in denen bu Dich 
verborgen haft, gewähren durch ihr Gewicht? Selizfeit. Die 
Höhlen, welche dein Schivmdach waren, bauten dir eine Burg 
im Himmel. Dein Haar, groß wie das eines Adlers, be- 
reitete div Slügel in die Höhe. Die Vernachläßigung in Bezug 
auf’8 Gewandé webt dir ein Kleid des Fichte. Die Hibe, 

1) Matth. VII, 12, 

2) nämlih Nahrung. Man Fann bei diefem und dem zunächſt 
vorhergehenden Sage aud Gott als Subject annehmen und überfeßen: 
„dann macht er, daß der Strom Edens did tränkt, und 
er gibt dir den Baum des Lebena.“ 

3) Weil im Sprifhen das Prädicat zu einem in vielfacher Zahl 
ſtehenden Hauptwort nicht felten in einfacher Zahl fteht, Fann das Par— 
tieip maschkel auch auf Flügel bezogen werden und die Stelle heißen 
„deine Flügel tragen dic.“ 

4) Nah Palm 43, 25. 

5) Das Wohnen in Felfen feheint niederdrüdend durch die Laft der 
Steinmaffen, die ob dem Haupte des Einſiedlers ftarren. Die Yatein. 
NMeberfegung läßt den Ausdruck weg. Die ewige Seligfeit ift der Lohn 
des einfamen Wohnens unter ſchweren .Felfenmaffen. 

6) wörtlich: „ver Shmuß, der dein Kleid war.“ Ich mil: 
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welche dich unter Tags verzehrte, erwirbt dir das erfrifchende 
Brautgemach des Lichtes. Die Kälte, welche dich quälte?, 
verfchafft dir feinen erquickenden neuen Wein. Der Hunger, 
welcher an deinem Fleiſche zehrte, verfet dich in die Wonne 
Evend. Der Durſt, den deine Adern in fich zogen 3, macht 
dir die Duelle des Lebens fließen. Das Faften, welches deine 
Perfon mager machte?, erleuchtet dein Angeficht und erfreut 
dich dort.d Was das Wachen betrifft, das deine Augenliver 
verzehrte, fo rechtfertigt dich fein Ausspruch 6 im Gerichte, 


derte den ftarfen Ausdruck, wie die latein. Meberfeßung, die paffend um: 
ſchreibt „rustica vestis“. 

1) wörtlih „bewäffert dir“; das Bild von der erquidenden 
Frifhe duch Waffer hergenommen. Ich vermuthe, daß im fyrifehen 
Texte die Participia marve, d. i. eigentlih beraufchend, und marvach 
= erfriſchend verwecfelt find, und dieß zuerft ftehen follte, fo daß 
die zwei Süße heißen: „Die Hitze .. . erfrifcht wie mit Luft 
dir das Brautgemad, und die Kälte,....., madt be 
raufhend für did feinen (des Brautgemahs) neuen Wein. 
Bergl. Palm XXXV, 9. Man fieht aus der Inteinifchen Ueberſetzung: 
„aestivus ille, quem pertulisti, coeli calor te in Paradiso Zephyri 
instar leniter permulcebit; frigus, quo riguisti, inter jucunditatis 
pocula cessabit,“ daß der Ueberſetzer auch fo gelefen. 

2) wörtlih „an dir Rache übte”... 

3) wörtlih „tranfen“ 

4) wörtlih „verbrannte“. 

5) wörtlich „Eommt dir entgegen“, weil es ald gutes Merk 
dir vorangegangen. 

6) Das fyr. Wort remse (mit Zain) bedeutet Wink, aber aud 
Ausfprud. Das Wachen wird für did im Gerichte ſprechen, dich 
vertheidigen. „Insomnes, quas transegisti, noctes tibi in judicio patronae 
aderunt,* hat die latein. Paraphrafe. 
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Dein Fleisch, das an deinen Knochen hing!, fättigt mit Gütern 
deinen Leib. Die Schmerzen, welche deine Glieder ertrugen, 
verjüngen dich wie einen Aoler.? Die ftrenge Enthaltfamfeit 
(Abtödtung), welche dich häßlich machte,. macht unter feinen? 
Hochzeitgäften deine Schönheit ftrahlend. Die Trauer, melche 
dich gebeugt, erhebt vor dem Nichterftuhle dein Haupt. Jedes 
Leiden, das dir zuftößt, bildet dir eine Stufe in die Höhe. 
Wenn dich Verfuhungen bedrängen, erhöhen fie dir eine 
Leiter in den Himmel; und wenn Drangfalen dich umvingen, 
wird div die Pforte des Paradiefes eröffnet. Umgeben dich 
Uebel, fo breitet Eden dir die Flügel (oder feinen Schooß) 
entgegen aus; die Steine, woran du dich geftoßen, fehreient, 
wenn man dir Unrecht thut. Trage veßhalb 5 Fein Bedenken; 
denn der Allbarmherzige thut dir nicht Unvecht. 


1) ganz ausgezehrt, fo daß du nur mehr aus Haut und Knochen 
zu beftehen ſchienſt. Job XIX, 20. Pſalm 101, 6. 

2) Pfalm 102, 5. 

3) entweder Chrifti, oder des Himmlifchen Gaftmahls. 

4) vertheidigen dich laut; „pro te pugnabunt“ hat die lat. 
Bearbeitung. 

5) daß dir etwa Unrecht gefchehen könnte. 
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Monumenta syriaca ex romanis codieibus collecta. Prae- 
fatus est P. Pius Zingerle. Vol. I. 1869. 

fl. 3. 6. W. 


Ferner ift in unferem Verlage erfchienen: 
Beiträge zur hriftkatholifchen Skonologie. 1855. 72 Fr. 8.W. 
Chryloftomus, Ioh., Sechs Bücher vom Prieftertfume. Aus 
dem Griechiſchen von Beda Weber. 1833. 90 fr. ö.W. 
Ehrenberger, P. 3. P., Chronologifche Tabellen zur Univerfal- 
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— Tünf Sätze zur Erklärung und zur wiſſenſchaftlichen 
Begründung der Andacht zum heiligiten Herzen Jeſu und 
zum reinften Herzen Mariä. 1869. 60 Fr. ö.W. 
— Die Andacht zum heiligften Herzen Jeſu und die Be- 
denken gegen dieſelbe. Ein Schreiben an einen Freund 
aus den Laienſtande. 1871. 30 fr. 8.W. 

Opusceula SS. Patrum selecta. In usum praesertim 

studiosorum theologiae edidit et commentariis auxit 


H. Hurter. Vol. I-XIll fl. 5. 37 kr. 6.W. 
Vol. 1. De vita et passione S. Cypriani per Pontium. S. Cypriani 
ll. ad Demetrianum et de unitate Ecelesiae. — Daemon vel 


invitus testis divinae originis religionis christianae diss. theolog. 


(30 kr.) 


Vol. 
Vol. 


Vol. 


Vol. 


Vol. 
Vol. 


Vol. 
Vol. 
Vol. 
Vol. 
Vol. 


Vol. 
Vol. 


1. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Weber, 


für Kenner und Liebhaber des inneren Yebend aus ben 
Schriften ver Johanna Maria vom Kreuze. 1845. 


Tertulliani, S. Cypriani et S. Thomae Aqu. in orationem do 
minicam commentaria. (27 kr.) > 

Libri duo de vocatione omnium gentium; tractatus de humi- 
litate. De arca Noe Ecclesiae typo diss. theolog. (38 kr.) 
S. Cypriani Il. de mortalitate, de opere et eleemosyna, de pa- 
tientia. Tertulliani J. de patientia et exhortatio ad martyres. 
Martyrum sanguis vox veritatis diss. apolog. (36 kr.) 

S. Ambrosii, S. Cypriani et Tertulliani de poenitentia opuscula. 
(38 kr.) 

8. Augustini ll. de utilitate credendi, de fide rerum quae non 
videntur, de fide et symbolo. S. Thomae Aqu. in symbolum 
apost. expositio. (42 kr.) 

Vita S. Ambrosii a Paulino ejus notario conscripta. S. Am- 
brosii, S. Cyrilli hieros. et T'ertulliani opuscula ad Ecelesiae 
sacramenta pertinentia (36 kr.) 

Vita S. Augustini a Possidio calamensi episc. conscripta. 8. 
Augustini 1. de catechizandis rudibus. (38 kr.) 

Tertulliani liber de praescriptionibus adversus haereticos. Vin- 
centii Lirinensis commonitorium. (42 kr.) 

S. Optati afri milevitani Episcopi. De schismate donatistarum 
libri septem. (45 kr.) 

S. Eusebii Hieronymi stridonensis presbyteri epistolae selectae. 
(45 kr.) 

SS. Patrum opuscula selecta de gloriosa Dei genitrice Maria. 
(60 kr.) 

SS. Martyrum acta selecta. (60 kr.) 


S. Leonis M. sermones selecti \unter der Presse). 


Beda, Blüthen heiliger Xiebe und Andacht. Geſammelt 


42 fr. 8.3, 


Wenig, S. J., Schola Syriaca. Complectens chrestomathiam 
cum apparatu grammatico et lexicon chrestomathiae 
accommodatum. Pars prior. 1866. fl. 3. 60 kr. 6.W. 
— Ueber die Freiheit der Wiffenfchaft. 1866. 28 fr. ö. W. 


Wenig, S. I., Zur allgemeinen Charafteriftif der arabifchen 
Poefie. 1870. fl. 1.5.3. 

— Regulae de tono vocum arabicarım. 1870. 40 kr.ö.W. 
Wolf, Fr. J., Die Apofalypfe des heil. Apoftels Johannes. 
Ihr Inhalt angeoronet I. nad) Bau und Gliederung des 
heiligen Büchleins und- IL. in feiner hiftorifchen Reihen— 
folge. 1870. 80 fr. ö. W. 
Zobl, J., Dogmengefchichte ver Tatholifchen Kirche. 1865. 
fl. 4. 50 6.5.8. 


Demnächſt wird erſcheinen: 

Septem Epistolae quae sub nomine Sancti Antonii 
Abbatis circumferuntur, praemissa biographia divi 
Eremitae et brevi de genuinitate harum epistolarum 
dissertatione ab Antonio Erdinger. 

Nomenclator literarius recentioris theologiae catholicae 
exhibens Theologos, qui inde a concilio tridentino flo- 
ruerunt, aetate, disciplinis, natione distinetos. Fasec. I. 
et Il. complectentes a 1564—--1600. Edidit Hugo 
Heurter,.S.J. 

Turreeremata, des Cardinals, Schriften herausgegeben und 
mit einer Einleitung versehen von Dr. J. Friedrich, 
Prof. der Theol. in München. 

Togni, Al., Instructio pro sacris ministris docturae specimen 
daturis, seu brevis delineatio eorum, quae in examine 
pro sacris ordinibus et pro cura animarum suscipienda 
frequentius proponuntur. Editio 2. 


Innsbruck, im Februar 1871. 


Wagner'ſche Anivd.-Buhhandlung. 
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